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Vertrauensvotum für das neue Kabinett
Der Reichstag über Oberschlesien — Entsendung des Kommissars

Die neue Regierung
Das « e » e Kabinett setzt sich wie folgt zusammen : Reiche -

kanzler und Auswärtiges Dr . W i r t h , Vizekanzler und
Schatzminister Bauer , Inneres Dr . Adolf Köster .
Wehrminister G e g l e r , Wirtschaftsminister Robert
Schmidt , Ernährungsminister und gleichzeitig vorläufi -
» er Reichsfinanzminister Dr . Hermes , Postminifter
Eiesberts , Arbeitsminister Brauns , Verkehrs -
minister E r o e n e r , Zustizminister Dr . R a d b r u ch. Das

Wiederaufbanminifterium bleibt vorerst unbesetzt .

Das Ergebnis der Abstimmung
Gegen 11 Uhr nachts begann die namentliche Ab »

st i m m u n g der beiden vorliegenden Anträge . Der erste
Antrag vom Zentrum und den Rechtssozialisten gestellt :

Oer Reichstag billigt die ErNärung der Reichs -
regieruug

» vrde mit 2ZV gegen 132 Stimmen bei 9 Ent .
Haltungen , also mit einer Mehrheit vonMStimmen
angenommen . Für den zweiten Antrag , der von den
Rechtsparteien gestellt war und gegen die Entscheidung
de « Obersten Rates protestiert , stimmten 152 , dagegen 213
Abgeordnete , 4 enthielten fich der Stimme . Der Antrag ist
also abgelehnt .

ch

Die Krise ist überwunden . In später Nachtstunde hat der
Reichstag die Erklärung der Regierung gebilligt . Es ist die
Regierung Wirth , die dadurch die Möglichkeit bekommt ,
jene Linie m der auswärtigen Politik fortzuführen , die allein
den Weg ins Freie zeigt .

Es ist die letzte schwere Krise , die unmittelbar aus der
Ausrührung des Versailler Gewaltfriedens folgt . Es ist der
letzte der bitteren Verlufte , die uns diejenigen zugefügt

' die den Krieg des Imperialismus geführt und für
seine Folgen verantwortlich sind . Es ist ein harter und
schmerzlicher Verlust , weil die Grenze , die jetzt gezogen wird ,
* 1 " Zu viele von uns trennt , die zu uns gehören und durch
ihre Abstimmung den Willen ihrer Zugehörigkeit bekundet
Heben . Aber es gab keine Wahl . Die den Krieg bis zum
<msammenbruch verlängert haben , find die Schuldigen und

�uutwortlichen auch für diese böse Folge ihrer Kriegs -

r «�e�?°i ?ert nicht , sondern mehrt nur ihre Schuld , dah
auf «»>. . . » �tzuidierung des von ihnen verlorenen Krieges
wrf . -ci ®. . 0btt,üljcn und durch unverantwortliche Demagogie ,
�ttn�alrfmw� der nationalen Erregung in den entschei -

inmre Kristn her?or?u"en" � langwierige

rii "� . �weises für die ungeheuerliche Tor -

w „ oftr JI ri 0161! dieser Politik gegeben hätte , so gab

W i r t b Er vertrat �°. r dem Reichslag sprach als Kanzler
r ® .

l h. trat diefelbe Politik , die er bisher vertreten
W Billigung der Mehrheit . Konnte

dasjelbe Resultat nicht erreicht werden , ohne das Reich in die
Verwirrung und Erreauna der lebten

� °utsck " lt - m Auslande das Vertrauen in
d - e Festiget der deutschen Außenpolitik und in die Zuver -
. aisigkeit ihrer Zusagen arg zu erschüttern ? Ohne im Innern
das eben « rungem . System demokratischer Selbstregierung

fuVä�Vn ' S « m- ich . . , . » d - - SJ .

so dann , als Wirth von der Entsteh� ' ��u .

sein erRegierung sprach . Nicht aus dem festen undae -
schlossenen Willen der Parteien sei sie entstanden unter dem
Zwang von außen habe er zu ra | chem Handeln entschlossene
Manner um sich gesammelt , um mit ihnen seine Politik durck -
zuführen .

� '

Welch Armutszeugnis für diese Parteien , die das Rot -
wendige nicht verantworten wollen und es sich nur auferlegen
lassen von dem einzelnen Mann ! Sie haben es sich selbst zu -
zuschreiben , wenn dadurch ihr Parteigefüge gelockert wird .
Für die deutsch ? Politik aber wird es sich vielleicht noch als

heiksaw erweisen , daß starke Persönlichkeiten den Zwang , den
die bürgerlichen Parteiorganisationen auszuüben trachten ,
nicht mehr als unentrinnbar betrachten .

Die neue Regierung hat freilich von dieser Möglichkeit
einen bescheidenen Gebrauch gemacht . Der Fortschritt zeigt
sich vorerst im Negativem Die Demokraten sind
draußen geblieben . Das war nicht leicht . Wie Buridans

Esel zwischen den beiden Heubündeln , so schwankten V sie

zwischen der Angst vor den Wählern und der Furcht , sich
auszuschalten , unentschlossen hin und her . Aber sie hatten

sich so völlig in Abhängigkeit von der Deut -

schen Volkspartei gegeben , sie fürchteten so sehr die

Konkurrenz bei den Wählern , daß sie schließlich doch weg -
blieben .

Wenn es mit rechten Dingen in der deutschen Politik
zuginge , so wäre diese Partei damit erledigt . Denn wozu
soll eine Partei dienen , die ihre Politik so völlig nach der
einer anderen gerade bei den wichtigsten Entscheidungen
einrichtet ? Wozu noch einen Demokraten wählen , wenn
man damit auch nur einen Hörigen von Stinnes

wählt ? Der Bankerott ist vollkommen , und man darf viel -

leicht doch hoffen , daß diese Politiker , die nur von der Angst
vor den Wählern bestimmt werden , von den Wählern erst
recht verlassen werden , daß sie so mit ihrer Politik aus

Furcht vor dem Tode Selbstmord verübt haben .

Leider hat fich Dr . RatHen�u , der ausdrücklich nur

wegen feiner fachlichen Eignung und nicht wegen seiner nomi -
nellen Zugehörigkeit zur Demokratischen Partei in das

frühere Kabinett berufen worden war , durch eine falsche
und unangebrachte Solidarität veranlaßt gesehen , sein
Ministerium nicht fortzuführen . Es ist unbegreiflich , daß
ein Mann von Qualitäten sich von Petersen und Konsorten
irgendwie bestimmen läßt . Dr . Rathenau hat eine schwere
und verantwortungsvolle Aufgabe übernommen : es geht
nicht an . sie mitten im Werk im Stich zu lassen . Sein Mini -
sterium ist unbesetzt , und wir denken , daß der Wiedergut -
machungsminister den Fehler , den er begangen , bald wieder

gutmachen kann .

Außer diesem Ministerium ist das der F i n a n z e n un -
besetzt . Hier handelt es sich nicht nur um den Mann .
sondern auch um das Programm . Davon hängt das
Schicksal der neuen Regierung zum großen Teil ab . Es
ist die wichtigste Frage unserer inneren
Politik und es wird die Aufgabe der Arbeiterklasse sein ,
mit allem Nachdruck einzugreifen , um endlich eine gründliche
und den Interessen der Arbeiterklasse entsprechende Lösung
zu erreichen .

Ein Gewinn ist der neue Iustizminister R a d b r u ch. Er

ist nicht nur ein ausgezeichneter Fachmann , sondern ein
Mann von tiefem Gerechtigkeitsempfiniden und Idealismus .
Es ist zu hoffen , daß er die dringend notwendigen Justiz -
reformen wirksam fördern wird und wir wünschen ihm
nur die Energie und Entschlossenheit , die vielen Wider -

stände zu überwinden , die ihm von der Bureaukratie her
drohen .

Ein neuer Mann für diese Regierung äst auch der frühere
rechtssozialistische Außenminister Dr . Koste r . Er ersetzt
Dr . Eradnauer und hätte es leicht , ihn zu übertreffen . Denn
die gerade in diesem Ministerium so dringende Reform -
arbeit ist von diesem Manne nicht geleistet worden . Ob
wir beim Scheiden Dr . Kösters nicht dasselbe werden konsta -
tieren müssen , steht bei ihm .

Das Gepräge erhält aber diese Regierung von Dr .
Wirth . Die Erklärung , die er im Reichstage vorgetragen
hat , gab der großen Erregung über den Verlust Ober -
schlesiens starken Ausdruck : manches , was er sagte , entspricht
nicht unseren Auffassungen und Genosse Breit scheid hat
dies auch betont . Aber wichtiger als einzelne Wendungen
ist für uns die Tat . Dr . Wirth wird den Kommissar ernen -
nen und die Verhandlungen mit Polen führen . Entschei -
dend ist für uns auch , daß Wirth die Notwendigkeit
der Politik der Erfüllung , des Wiederaufbaues
und der Beseitigung des Mißtrauens aufs neue proklamiert
hat . Und dieser Politik , die von uns immer vertreten worden
ist , haben wir unsere Billigung ausgesprochen .

Die neue Regierung steht vor schweren Aufaaben . Zu
den ungeheuren objektiven Schwierigkeiten , die sich aus dem
Zwang des Friedensvertrages und aus der Finanznot er -
geben , kommt der giftige Haß , mit dem alle nationalistischen
und reaktionären Kreise sie niederzuhetzen versuchen werden .
Ihre parlamentarische Basis ist schwach . Aber eben deshalb
hängt viel , hängt alles davon ab , daß die Arbeiter -
klaffe das ganze Gewicht ihrer sozialen Macht in die Wag .
schale wirft , um die kommenden Entscheidungen in ihrem
Sinne zu beeinflussen Das „ Glück der Sozialdemokratie "
war jrüher sprichwörtlich . Es hat sich wieder einmal be -

währt , da trotz Görlitz die Koalition mit der Deutschen

Volkspartei gescheitert ist . so gründlich , daß dabei die demo -

kratischen Kämpen gleich mit unter den Schlitten kamen .

Damit ist die Arbeiterschaft vor schweren inneren Kämpfen

bewahrt und die Möglichkeit offen geblieben , daß die I n -

teressen der Arbeiterschaft geschlossen und

mit vereinter Kraft vertreten und durchgesetzt

werden können . Ordnen die Rechtssozialisten diese

dauernde Notwendigkeit der Geschlossenheit der Arbeiter -

klasse allem andern über , dann ist damit die Grundlage ge -

schaffen , aus der die Arbeiterschaft vorwärtsbringen

und ihrer Gegner Herr werden wird .

Die Redner der Parteien
Den Reigen der Diskusstonsredner eröffnete Hermann

Müller von den Rechtssozialisten . Er wandte sich Zuerst

scharf gegen die Deutschnationalen , denen er eine Polit, !

der bloßenDemonstration vorwarf . Im weiteren Ver -

laus seiner Ausführungen schlug er eine ziemlich stark nationale

Rote av . die ihm den Zwischenruf eines Uebernatlonallsten

von der linken Seite eintrug . Er erklärte , daß ferne Partei be -

reii sei , die Politik des Reichskanzlers Wirth zu unterstutzen .

und daß sie ihm bei dem Versuch , den Friedensvertrag twtz des

Verlustes Oberschlestens zu erfüllen , beistehen wurde . Der

Redner des Zentrums , Pfarrer Ulitzka aus Oberschlesien

nahm sich insbesondere der Beschwerden seiner Landsleute an .

Er ergänzte die Ausführungen des Reichskanzlers über die

Verluste , die Deutschland in Oberschlesien erleidet , durch einlge

besondere Ausführungen . Der Abgeordnete Hergt von den

Deutschnationalen befleißigte sich in seiner Rede einer auffallen -

den Mäßigkeit . Er warf dem Kabinett Wirth vor . dag es sich

immer gebeugt habe , statt den Drohungen der Alliierten gegen -

über die geballte Faust zu zeigen . Im Widerspruch mit

den Tatsachen meinte er , oaß die Entente kein Recht habe , sich

auf den Friedensvertrag zu berufen , wenn sie die Zustlmmung

zur Teilung Oberschlesiens gebe und die Erfüllung der Wirtschaft -

licken Verpflichtungen von Deutschland verlange . Heiterkeit er -

regte es als ausgerechnet der Redner der Deutschnationalen sich

auf das „göttliche Recht " berief , das die jetzige Behandlung

Deutschlands durch die Alliierten nicht kenne . Der nächste

Redner , Professor Kahl von der Deutschen Volkspartei , gab

zu. daß die Entente nach dem Friedensvertrag ein Recht zur

Teilung Obcrschlesiens hätte . Im übrigen verwandte er einen

großen Stimmaufwand auf fragen der Ethik und der Moral .

Für die U. S . P . D. sprach B r e i t s ch e i d. Er hob die Debatte

erst auf eine wirkliche Höhe . Auch wir teilen das Bedauern dar -

über , daß jetzt bisher deutsches Land von Deutschland abge -

trennt werden soll , und insbesondere können wir den Schmerz

der deutschen Arbeiter in Oberschlesien verstehen , die jetzt von

dem Mutterboden ihrer ideellen Auffassung losgelöst werden sollen .

Aber darüber , dürften wir nicht vergessen , daß die Alliierten nach

dem Grundsatz aller Ipmerialisten handeln : Wehe dem Be -

siegten ! Die Deutschnationalen und die Deutsche Volkspartei

hätten den geringsten Anlaß , sich auf das „göttliche Recht " zu be -

rufen , denn das , was die Entente uns heute antut , das hätten die

Parteivorgänger dieser beiden Parteien während des Krieges , als

sie den Sieg in der Tasche zu haben glaubten , in viel schärferem

Maße tun wollen . Damals haben sich die deutschen An -

nexionisten allerdings nicht auf das „göttliche Recht " be -

rufen , sondern , wie der Abgeordnete Mumm , auf das Recht der

Eroberer .

Besonders glücklich war Vreitscheid mit seinen Ausführungen
gegen die D e m o k r a te n. Unter verständnisvoller Heiterkeit
des Hauses sagte er , daß sie allerdings keine Veranlassung hätten ,
an einem Kabinett teilzunehmen , das nur „ Persönlichkeiten " um -
fassen soll . Die Politik , die die Demokraten in den letzten Tagen
getrieben haben , sei alles andere als eine demokratische Politik
gewesen . Gerade vom Standpunkt der formalen Demokratie aus
hätten sie nicht die Regierung verlassen dürfen , deren Politik sie
viele Monate lang mitgemacht haben . Der Regierung sagte
Breitscheid , daß die U. S. P . D. ihr gegenüber den gleichen
Standpunkt einnehmen werde , den sie bisher schon einge -
nommen habe . Es hänge von den Taten des neuey Kabinetts
Wirth ab , ob es auf die Unterstützung unserer Partei rechnen
dürfe . Die Feuerprobe werde die neue Regierung erst bestehen ,
wenn es sich um die Verteilung der Lasten handelt . Es sei aller -
dings ein Vorzug der neuen Regierung , daß ihr die Demokraten
nicht angehören , aber es müsse sich erst zeigep , ob sie in der
Steuerfragc die Interessen der arbeitenden Bevölkerung
oder der kapitalistis - ben Kreise wahrt « nebmen geroillf sei . Da¬
von werde es abhäng - n «- *! sich die ; - P . D. mr « ente - n -ij
ve b' - lte .

Von den Demokraten iprach dann noch S ch ll ck i n g . von den
Kommunisten Heidemann , von der Kommunistischen Ar »
bcitsgemeinfchaft Paul L e vi .



Die Sitzung des Reichstags
Mittwoch , 26. Oktober .

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung mit einer Ansprache ,
in der er von den 226 000 erwachsenen Landsleuten , die gezwungen
von uns gehen , mit tiefem Schmerze Abschied nimmt : Wir wollen
den Scheidenden , die einem fremden Lande mit fremder
Sprache und Kultur zugewiesen werden , nochmals die Hand auf
die Schulter legen , ihnen erst ins Auge blicken und ihnen das Ee -
löbnis ablegen : Treue um Treue ! fLebh . . Seifall . ) Keine Macht
der Erde kann durch Gewalt Unrecht in Recht oerwan -
dein . ( Erneuter Beifall . ) .i

Die Erklärung des Reichskanzlers
Reichskanzler Dr . Wirth stellt zunächst dem Hause die neue Re -

gierung vor und dankt seinen neuen Mitarbeitern . Die neue Re -
gierung ist in einer schwierigen äusiercn Lage des Reiches und
unter innerpolitischen Schwierigkeiten gebildet worden . Da es
nicht angängig war , das Schicksal des Saterlandes durch eine
lange Krisis der Regierungsbildung oder eine handlungsunfähige
Regierung aufs Spiel zu setzen , konnte ich mich der Aufforderung
des Reichspräsidenten nicht entziehen . ( Beifall . ) Die neue Re -
gierung muß innerhalb kürzester Frist Stellung nehmen zu der
Entscheidung der Votschaftcrkonferenz über Oberschlesien und die
mit einer solchen Stellungnahme verbundenen Entschlüsse
durchführen . Die Entscheidung vom 20. Oktober reilt das
oberschlesische Abstimmungsgebiet durch eine dem Zndustriebezirk

erreisiende Grenze und erlegt Deutschland die Verpflichtung auf ,
mit Polen unter Leitung eines neutralen Vorsitzenden ein lieber -
gangsabkommen abzufchliehen . durch das die aus der Grenzfüh -
iung sich ergebenden wirtschaftlichen Schädigungen aosgegüchen
werden sollen . Zugleich sind Deutschland und Polen aufgc -
fordert worden , innerhalb acht Tagen jecinenBevollmäch -
t i g t e n zum Abschluß dieses Abkommens zu benennen . Auf diese
Entscheidung hin hat sich die frühere Regierung entschlosien . zu
demissionieren , in der Auffassung , dag sie die Entscheidung
in der oberschlesischen Frage als

ein Unrecht und ein Unglück
ansieht .

Der Spruch der Botschafterkonscrenz schuf ferner eine neue
politische Lage . Die neue Regierung weicht in der Beurtei »
lung der Entscheildung über Oberschlcsien in nichts von dem Stand -
punkt der alten Regierung ab . Auch sie betont feierlich vor aller
Welt , dah durch den Spruch der Botschafterkonfercnz Deutschland
und dem betroffenen Oberschlcsien harte Gewalt angetan
wird . ( Zustimmung . ) Gemäss dem Bersailler Friedensvertrag
muhten die alliierten Hauptmächte eine Grenze zwischen Deutsch -
lano und Polen ziehen , die sowohl dem Abstimmungsergebnis , als
auch der geographischen und wirtschaftlichen Lage der Ortschaften
Rechnung tragen sollte . Diese Entscheidung durften nur die
Hauptmächte selbst treffen . Sie waren nicht dazu berechtigt ,
den Völkerbundsrat um ein Gutachten zu ersuchen und zugleich
darüber übereinzukommen , dieses Gutachten , wie es auch lauten
möge , als für sie bindend anzunehmen . Diese Uebertragung der

Entscheidung verstösst gegen den Narcn Wortlaut des Vertrages .
( Sehr richtig ! ) Die gewählte Form der Mitteilung der Ent -
scheibung heilt diesen Verstoss nicht . Auch in der Sache selbst steht
die getroffene Entscheidung mit den Vorschriften des Vertrages
in schroffstem Widerspruch . ( Zustimmung . ) Die Entschei -
dung muss selbst festsrcllen , daß die gewählte Linie wichtige

wirtschaftliche Interessengebiete zerreißt .
Sie vermeidet nicht eine Gefahr für Oberschlcsien . die durch die
Bestimmungen des Vertrages vermieden werden sollte . Daraus
ergibt sich logisch , dass die ae, zogen « Grenz « nicht gezogen « erde «
durfte , weil sie das Recht Deutschlands aus dem Vertrage ver -
letzt . Ilm diese eingestandene Rechtsverletzung auszugleichen ,
haben die alliierten Hauptmächt « z- uglei� beschlossen , den beteilig -
ten Staaten ein Uebergangsrcgime aufzuzw - ingen ,
dos gänzlich ausserhalb der ihnen vom Vertrau zugewiesen « » B« -

fugnisse liegt . ( Zusilmniung . ) Diese Rechtsankfassung wird die

neu « Regierung den alliierten Mächten gegenüber zum Ausdruck

bringen . Die deutiche Regierung >t die . tscheidung der Bot -

schastcrkonferen ' . als

gegen vertrag und Recht verstoßend

an . ( Sehr richtig ! )
Unser « Aufgabe war es daher , die Regeln zu frnden , nach

denen eine praktisch « und mögliche Politik sich in der nächsten Zu »

kunft bewegen muß . Zunächst muss die Aufgabe gelöst werden ,

einen Vertreter zu den Wirtschast , verhandlun -

gen über das Uebergangsregime zu entsenden . Bor die Ent -

schcidung gestellt , ob wir einen Vertreter entsenden sollen oder

nicht , ist es die Aufgabe unserer Politik , den Interessen Ob « » -

schlesiens selbst und denen ganz Deutschlands gerecht zu werden .

Von dieser Betrachtung der Lage ausgehend , wird die Regie -
r u n g ihren

Bevollmächtigten für die Wirtschaftsverhandlungen ernenn « «

und ihn den vier Hauptmächten unverzüglich mitteilen .

Wenn die Regierung die Zustimmung der deutschen

Volksvertretung zu diesen Entschlüssen erbittet , so verhehlt

sie sich nicht , dass durch die Rllcktrittserklärung der alten Regierung
eine neue Lage geschaffen worden ist . Die ehemaligen Gegner
Deutschlands haben die Hoffnung auf die Gesundung ihrer durch

den Krieg zerrütteten Wirtschaft usw . vornehmlich auf die deutschen

Reparationsleistungen gestellt und uns Lasten auferlegt ,
die — wenn sie überhaupt zu tragen sind —• nur unter B e -

lassung aller Kräfte getragen werden können . Durch die

oberschlesische Entscheidung wird diese Boraussetzung auf da ,

schwerste erschüttert .
( Der Kanzler gibt ein « statistische Uebcrsicht darüber , was

Deutschland an ideellen und materiellen Gütern durch die Ent -

scheidung verliert . 7ö,S Prozent der oberschleflschen Kohlen -

förderung fallen danach an Polen . Deutschland verbleiben von

den 60 Milliarden Tonnen jährlich geförderter Kohle nur

3,5 Milliarden . Allein an S i l b e r geben mehr als 15 Milliarden

Goldmark verloren . ) Dl « gröhten Wirtschaftsländer der Welt

haben unter dem Problem der Arbeitslosigkeit auf das

schwerste zu leiden . Die oberschlofisch « Frage ist nicht eine speziell
deutsch-polnische, sondern ein « europäische und weltpolrtrsche .
Immer noch hindern kurzsichtig « Beschlüsse und Belastungen die

Welt daran , den Weg zur gemeinschaftlichen Arbeit am Aufbau
von Wirtschaft , Kultur und Recht zu gehen .

Die Politik der bisherigen Regierun

war daraus eingestellt gewefen , durch Reparationsleistungen bis

zur Grenze des Menschenmöglichen ihren allgemeinen Verpslich -

tungen zum Wiederaufbau nachzukommen . Auch die neue Regie -

rung bekundet den guten Willen zur Bsseitigung des au » den

Kriegsleidenfchaften hervorgegangenen Mißtranen » der Böller .
Sie wird durch den Willen , ihren laufenden Verpflichtungen nach -
zukommen , auch weiterhin den Gegnern jeden Vorwand

nehmen , um die von ihnen geplante Vernichtung Deutschlands
durchzuführen . ( Sehr richtig ! ) Die deutsche Regierung legt gegen
den Spruch dxr Botschafterkonfercnz als �eine Rechtsverletzung
feierliche Verwahrung ein . Um aber die dem deutschen Volke

drohende Verelendung zu vermeiden , sieht sie sich gezwungen , den
in der Note vorgeiebenen Delegierten zu ernennen : allerding «
ohne ihre Rechtsaussassung preiszugeben . DI « Regierung erbittet

zu der darauf begründeten Politik ihre Zustimmung . ( Lebh .
Beifall . )

Die Debatte

Abg . MSller�Franken ( S. P . D ) : De' . Reichstaaspräsident und
der Kanzler haben bereits der oberschlesischen Bevölkerung gedacht .
Namens meiner Fraktion ichliehe ich mich dem an . Es steht ein¬

zig da , dass ein Volk zwei Jahre nach Krieosbeendigung jo auf die
Folter gespannt wird , wie Deutschland in der oberschlesische »
Frage . Unser « AufAabe wird e , fetzt sein , den Deutschen in

Oberschlesten zu helfen , so weit « » in unseren Kräften steht .
Mit einer '

Politik der großen Teste und der Demonstratio «

ist bei einem wehrlosen Volk nichts getan . Unsere Nationalpflicht
ist, die Wahrheit zu sagen . Zwar streitet uns die „ Kreuz -
zeitung " jegliches Verständnis für nationale Fragen ab . Das ist
ein etwas merkwürdiger Dank für die Haltung der fozialdemo -
kratischcn Arbeiter in Oberschlesien . Und mit einem iolchen Ge¬
sindel , wie das der „ Kreuzzeitung " , mutet man uns zu. zusammen -
zuarbeiten ! Weil wir die Wahrheit sagen , haben wir das Recht ,
der Entente zuzurufen , dass die oberschlesische Entscheidung nicht
mit dem Völkerrecht vereinbar ist . Sie ist ein Ausfluss der Gc -
walt . Eine Ordnung in die europäische Volkswirtschaft
kann nicht eher kommen , als bis versöhnlicher G e i st in die

europäische Bevölkerung eingezogen ist . Wir haben zu dem Ka -
binetl Wirth das Vertrauen , dass es eine Politik d« r Per -
föhnung treiben wird . Wir danken vcm Reichskanzler , dass er
unter grossen persönlichen Opfern das schwere Amt des Kanzlers
wieder übernommen hat . Zu Experimenten ist jetzt weder

Zeit noch Gelegenheit . Es kann nur eine klare Entscheidung geben ,
sie muss dem Kabinett Wirth günstig sein , wenn dem deutschen
Volk noch Schwereres erspart werden soll .

Abg . Ulitzka ( Ztr . ) : Meiner Auffassung und der Auffassung
meiner Fraktion nach muss die innervolitisä ?« Betrachtung und die
Kritik an dem jetzigen Kabinett zurücktreten hinter der brennend -

sten Frag « der Aüssenpolitik : Oberschlefien . Was die Genfer
Entscheidung wirklich gebracht hat , das übersteigt die schmerz -
lichstcn Erwartun - zen der Oberschlcsser . Unser Vertrauen ist ent -

täuscht worden , wir fühlen uns betrogen und von aller Welt ver -
lassen .

Der Wille der Bevölkerung

hätte festgestellt werden müssen , wenn man eine gerechte Ent -

fcheidung hätte herbeiführen wollen . Diese Bedingung ist nicht
erfüllt worden .

Abg . Herat ( Dnt . ) : Auf die erste Alarmnachricht von Genf
hin hätte eine Welle der Empörung durch unser Land gehen
müssen , die auch die Regicruna und die Parteien mitgerissen
haben müsste . Das ist nicht geschehen . Ich darf wohl feststellen .
dass da , im Inland und leider auch im Ausland den Eindruck
erweckt hat , dass über Oberschlesien nur Resignation herrscht .
Wie die Regierung darauf verzichtet hat , Führerin der natlo -
nalen Bewegung zu sein , so hat sich ja auch der Reichstag selbst
ausgeschaltet . Eine überwältigende Mehrheit hätte sich heute
finden müssen zur

Ablehnung der Genfer Entscheidung
und der Ernennung von Kommissaren . Wir freuen
uns der »schlössen «» Ablebn ' " " ' der Demokraten .

Abg . Dr . Kahl ( D. V. ) : Warum ist nicht der Reichstag fo -
fort nach Eingang der oberschlesischen Entscheidung vom Kanzler
orientiert worden ? Wir haben ein ewiges , unverlierbares Recht
auf Oberschlefien . ( Beifall . ) . Auch wir « ollen er »
füllen , howeit unsere Leistungsfähigkeit reicht . Aber durch die
Annahme der oberschlesischen Entscheidung ist unsere Reparations -
fiihigkeit in Frag « gestellt , von einer Protestaktion erwarten wie
allerdings nichts . Vorläufig wird das Selbstbestimmungsrecht der
Völker nur da anerkannt , wo es gegen Deutschland geht .

Abg . Breitschetd ( LlSp . ) :
Auch uns berührt es nahe , dass reindeutsche Gemeinden , in

denen die grosse Mehrzahl der Bewohner ihre Stimme bei der
Volksabstimmung für Deutschland abgegeben haben , an einen
fremden Staat fallen , an einen Staat , der uns noch dazu
nicht die genügende Sicherheit dafür bietet , dass er seinen neuen
Bürgern ein einigermassen wohnliches Heim zu beretten
vermag . Speziell gedenken wir dabei natürlich

der Arbeiterschaft .

die von Deutschland losgelöst wird und damit losgelöst wird
von dem Mutterboden ihrer Existenz . Wir verlieren ausserdem
Bodenschätze , Industrtewerte , wir bühen Steuerkräft « ein . In
demselben Moment aber , wo die Flagg « auf diesem Haufe wegen
Oberschlesien Halbmast weht , gcwoliren wir an de » Börse «rn «
gewaltig « Hausse in oberschlesischen Werten .

Was wir heute verloren haben , haben wir in dem Augenblick
verloren , als

Lodendorff die deutsche Regierung drängte » Waffenstillstand ab -

zuschließen .

Damals wäre vielleicht geeigneter « Gelegenheit gewesen , die

Flaage auf Halbmast zu fetzen . Von da aus hat sich alles andere

durchaus zwangsläufig entwickelt . ' Der Friedensvertrag ist
das natürliche Ergebnis des verlorenen Krieges . Die

Bedingungen des Friedensvertrages sind solche , wie sie der sieg -
reich « Imperialismus den Desiegten auferlegt . Er kennt kein
anderes Motto als » Wehe dem Besiegten ! " Er übt eine Eerech -
tigkeit , wie e r sie versteht . Er ist nicht imstande , die Grundlagen
für einen dauernden Frieden zu legen , da er nicht die Jnteregen
des arbeitenden Volkes , sondern ausschließlich die Interessen der

Kapitalisten , der Zndnftrie , der Banken usw . im Auge hat . Gegen
dies » Politik setzt sich die sozialistische Arbeiterschaft zur Wehr . Sie

werss , dass weder durch Demonstrationen noch durch den von der

Rechten gepredigten aktiven oder passiven Widerstand irgend
etwas erreicht werden könnte , sondern nur , wenn dem Kapitalis -
mus und Imperialismus die Grundlage entzogen wird .
durch ein andere » Wirtschaftssystem , durch

Ueberwindung des Kapitalismus durch den Sozialismus .

Die Volksabstimmung in Obeüschlesien hat keine Mehrheit
für Polen ergaben , aber ein « grosse Zahl von polnilchen
Stimmen , auf die gestützt die Entente die Teilung Oberschlesiens
mit Recht oder Unrecht vornimmt . Viele von denen , dt « für

Polen stemmten , taten es nicht so sehr für die Republik Polen ,
als um sich gegen die alt « preußische Politik auezzu -
sprechen , gegen die Politik der Entrechtung , der Unterdvückung .
Es ist die Saat des Kapitalismus , die hier verhängnisvoll für
das gesamt « Volk aufgegangen ist . Was hat man g: tan , um die

Stimmen der oberschlesischen Arbeiter für die deutsche Sache

zu gewinnen ? Propaganda ist getrieben worden — an Geld

hat es ja nicht gefehlt — die Oberschlesien zu sinem Herd der

Korruptton gemacht hat . Tßenn Sie zu d n oberschlesischen Ar¬
beitern weniger von deutscher Ku - lwr und mehr von deutscher
Sozialpolitik , vo- nr Achtstundentag usw . gcspreuhe . n
hätten , dann würden Sie wahrscheinlich einen sehr viel stärkeren
und nachhaltigeren Eindruck gemacht haben . Aber davon ist des -

halb nicht geredet worden , wen ! man es mit d - r deutschen

Großindustrie nicht verderben wollte . ( Sehr richtig ! ) Di «

ganz « Agitation und Propaganda ist loiedcr zogeschnitten auf
die sozial höherstehenden Schichten des deutschen Unternehmer »

tum » , der deutschen Jnduftrie . des deutschen Kapitals .
Gin paar Worte zur Rechtsfrage : Nach unferer Ueber -

zeugung spricht das formale Recht für die Entente . Es scheint
mir eine ausserordentlich gewaltsame Interpretation des Friedens -

vertrag » zu fein , wenn man erklärt , dass auf Grund dieses Friedens -
vertrag » Oberschlesien nicht geteilt werden dürfe . ( Sehr

wahr ! ) Wenn wir uns die entsprechenden Paragraphen des Der -

sailler Vertrages ansehen , so kann trotz aller Znterpretationskunst -
stücke nicht « daran geändert werden , daß dort von einer Grenz -

ziehung in Oberschlesten die Rede ist , nicht von einer Abgrenzung
des Abstimmungsgebiets , sei es von Polen , sei es von Deutschland .
Ueber eine innerhalb oberschlesischen Gebiets an -

zunehmende Linie soll der Oberste Rat entscheiden . Wir können

sagen , die geographischen und wirtschaftlichen Verhältnisse seien
nicht genügend berücksichtigt worden . Aber wir können n i ch » er -
klären , die Grenzziehung sei mit dem Friedensvertrag u n v e r -

« inbar . Wir verurteilen es . dass man das deutsche Volk nicht
genügend aus diese Dinge hingewiesen , e » in Illusionen ge -
wiegt hat .

Die wirtschaftlichen Bestimmungen

laufen darauf hinaus , da » zerrissene Wirtschaftsgebiet wieder
einigermaßen zusammenzufassen . Wir bedauern die Zerreißung ,
da auch wir das Gebiet für einheitlich halten . Aber wann
konnte man denn erwarten , daß der Pretest in diner Beziehung
Wirkung ausübe , insbesondere wenn er von Leuten kommt , die

selbst in ihren Kriegszielen während de « Krieges niemals die

geringsten Rücksichten auf die wirtschaftlichen Zusammenhänge bc -

stimmter Gebiete genommen haben .
Ich erinnere nur daran , daß während des Krieges verlangt

wurde , in Belgien müsse das wallonische von dem flämischen Ge�
biet getrennt werden . Hat die Vorgängerin der Deutschen Volks -

partei Rücksicht auf die wirtschaftlichen Zusammenhänge ge -
nommen in all ihren zahlreichen parteioffiziellen

Kundgebungen zugunsten der Annexionen ?
Di « Konservativen bezeichneten sich als die Partei der Reichs -
ausdehnung . Die Freikonservative Partei war für die mög -
lichfte Festhaltung des damals von deutschen Truppen besetzten
Gebietes . Westarp ja�te am 6. April 1916 , daß es notwendig
ist , daß wir Belgien fest in unserer Hand behalten . Von den wirt -

schaftllchen Interessen dieses Landes ist bei ihm nicht die Rede .
Strcscmann sprach davon , man müsse Belgien militärisch , politisch
und wirtschaftlich in der Hand behalten . Weiter wurde gesagt .
wir müssen so stark werden , und unser « Gegner so r ü ck s i ch t s -
los schwächen , daß un » kein Feind mehr anzugreisen wagt .
Dazu ist unbedingt eine Grenzerweiterung im Osten und Westen
erforderlich . Nichts von Rücksichtnahme auf die wirtschaftlichen
Zusammenhänge dieser Gebiete , die dem Gegner gehörten . Und
vor allen Dingen erinnere ich an die berühmter

Annexionseingab « der großen verbände .

Nicht nur wollte man Belgien restlos schlucken , sondern auch daß
in Belgien die Bevölkerung keinerlei politifche Rechte haben soll .
Ich fage : wo bleibt da die Rücksichtnahme auf die wirtschaftlichen
Zusammenhänge ?

In den Bestimmungen des Völkerbundsrats , das poli -
tisch zerrissene Gebiet wirtschaftlich wieder etwas zusammenzu -
fassen , sehen wir etwas , das im Interesse der gesamten oberschlesi -
schcn Wirtschaft liegt , das die Härte der Grenzziehung
wenigstens vorübergehend zu mildern in der Lage ist . Warum
bekämpft man gerade diese Wirtschaftsbestimmungen ? Weil man
T r o tz p o l i t i ' k betreibt . Trotzpolitik ist es , die sich am besten
bekundete in dem

deutschnationalen Artikel des demokratischen „ Berliner Tageblatt " ,
in dem gefordert wurde , man solle Polen verfaulen lassen .
Das ist ja «ine merkwürdige Wirtjchaftsauffassung , die Auffassung
eines Mannes , der wirtschaftliche Zusammenhänge und das gegen -
feirige Aufeinanderangewiejenfein der Länder und Staaten noch
nicht erfaßt zu haben scheint . Es gibt ja verschiedene Woh -
nungen und Etagen in dem Hause von Rudolf Mosse . Auf der
einen regiert Herr Theodor Wölfs , auf der andern der Ver -
stand . ( Grosse Heiterkeit . ) Im Handelsteil des „ Verl . Tage -
blatt " konnte man lesen , daß diese Frage durchaus nicht so mit
einer Handbewegung abgetan sei . daß man sich sehr wohl fragen
müsse , ob es nicht doch im Interesse Deutschlands gelegen fei , den
an Polen fallenden Teil Ooerschlesiens nicht verfaulen zu lassen .
Die demokratische Partei ist ja in den letzten Tagen ausserordent -
lich ruhig geworden . ( Heiterkeit . ) Bei der ganze Krise , die

jetzt angeblich wegen Oberschlesien über uns gekommen ist , handelt
es sich darum ,

die Koalition nach rechts zu verbreitern ,

handelt es sich darum , die Tore der Regierung für die Deut »
fche Volkspartei zu öffnen , handelt es sich darum , die
Grundlage für eine andere Politik zu finden , bevor der Platzregen
der neuen Steuervorlagen berniedergeht , handelt es sich darum .
vorher unter das sichere Dact ) einer grossen Koalition zu kommen .
Das ist das Streben der demokratischen Partei und zum Teil auch
des Zentrums . Dieses Streben hätte nicht fo stark werden können ,
wenn nicht «ine grosse Partei der alten Koalition , die der M e h r -

heitsfozialisten , in Görlitz sich fo nachdrücklich für die

Deutsche Volkspartei ins Zeug gelegt hätte . ( Lebh . Widerspruch
bei den Rechtssozialisten . ) Die Akten sind darüber geschlossen .
Wenn Sie Näheres darüber erfahren wollen , lesen Sie die Be »
schlüss « der Berliner Funktionäre . ( Zuruf von den Rechtsso , z. :
Lesen Sie Hamburg und Nürnberg ! ) Nürnberg ist in den letzten
Iahren immer etwas rückständig gewesen . Wenn man in Görlitz
wenigstens etwas geschickter gewesen wäre . tB ernste in
( Rechtssoz . ) ergeht sich in leidenschaftlichen Ausbrüchen gegen
Breitscheid . )

Ich glaube , dass sich jemand nur deshalb in diesem Augenblick
so aufregen kann , weil er selbst im Grunde seines Herzens die

Berechtigung meiner Ausführungen anerkennen muß .
Es ist doch vielleicht auch bekannt , dass sich gerade in der letzten

Zeit in Frankreich Anzeichen bemerkbar machen für einen

Rock nach links im bürgerlichen Lager .
Alle diese Ansätze zerstört man , wenn man den Eindruck er »
weckt , dass der bisherige Kurs in Deutschland nicht mehr gesteuert
werden soll . Und die Demokraten gehen hin und haben
nichts Eiligeres zu tun . als dem Kabinett den Boden unter den
Füssen zu entziehen . Wenn das irgendeine andere Partei getan
bätle , würden wir es avch verurteilen und unbegreiflich finden .
Doppelt unbegreiflich ist es bei einer Partei , die sich demokratisch
nennt . ( Zuruf : Räterenüblik ! ) Jawohl , wir sind nicht die un -
bedingten Anhänger der formalen Demokratie . Aver Sie ( zu den
Demokraten ) sind es . sind die programmatischen Hüter
d e r D e m o k r a t t «. Es ist Ihr einziger Punkt im Programm .
( Grosse Heiterkeit links . ) So haben Sie ein politisches Spiel ge -
trieben , oas

an Berantwortunaslosigkeit seinesgleichen sucht .

Herr Dr . Wirth trat vor uns mit einem umgestellten Kabinett ,
ein Kabinett nicht nur von Persönlichkeiten , sondern auch Tba -
rakteren . In diesem Kabinett sitzt auch «in demokratischer Ur »
lauber . ( Grosse Heiterkeit . ) Soviel Selbsterkenntnis haben also
die Demokraten besessen , däh sie nicht in ein Kabinett der
Persönlichkeiten eintraten . lGroße Heiterkeit . ) Wir
haben das Kabinett Wirth in der bisherigen auswärtigen Politik
unterstützt . Immer , wenn es eine Politik trieb , die im

Interesse de » arbeitenden Volke «

gelegen war . die Republik zu schützen und zu »erieidigen ge -
eignet erschien . Wir sind durchaus gesonnen , an dieser Linie
auch weiter festzuhalten . Wir behalten uns natürlich ständig ,
freie Hand vor , die Kritik und das Recht , uns gegen dieses
Ministerium zu wenden in dem Augenblick , in dem es sich von
den bisherigen Grundsätzen entfernt . Dabei sind wir uns darüber
im klaren , dass die oberschlesische Frage nicht die einzig « Frag «
ist , die das Kabinett zu erledigen hat . Man wird heut « damit
einverstanden sein , daß «in Kommissar entsandt wird , daß
wir . soweit es in unseren Kräften liegt , auch weite : den Frieden » -
vertrag erfüllen . In diesem Sinne findet auch die neue Regie -
rung unsere Unterstützung ! . Aber damit ist die Arbeit des Reich » ,
lanzlers und feines Kabinetts nicht erfüllt . Es kommen gerade
in der nächsten �Zeit eine Reihe ausserordentlich wichtiger Vor -
lagen auf die Tagesordnung , die Entscheidung über die große
Frage .

wie die Lasten der Erfüllung de « Friedensvertrages verteilt
werden sollen .

Da « wird die Feuer prob « sein , die diese Regierung zu de -
stehen hat . Bis dahin ist ein Provisorium , «ins Ilebergangszeit .
Auch wir sind überzeugt , dass der Bersailler Friedensvertrag und
da » Ultimatum auf die Dauer nicht zu erfüllen sind . Aber
es kommt daraus an, , daß auch die Vertragsgegner dieje Erkennt -
nis gewinnen .

Sie werden sie gewinnen , wenn wir unsere Kräfte aufbieten ,
zu leisten , was geleistet werden kann . Dadurch werden wir den
Beweis erbringen , dass diejenigen , die heute , während weile
Kreise Not leiden , in ihren Privatgeschäften Summen auf

'

Summen häufen . »« de « Leistungen herangezogen werden , wie es ,
notwendig ist . Das ist die erste Bedingung , dem Gegner die
Erkenntnis beizubringen , dass wir tun . was notwendig ist . Wir
werden ihnen diese Erkenntnis um so mehr erleichtern , wenn wir
in den Bahnen unsere Politik fortführen , die wir bisher ge »
gangen sind . ( Lebhaftes Vravo ! der der U. S. P. )

Es sprachen noch die Abag . Schücking ( Dem. ) . Heid « ,
mann ( Komm. ) und Paul Levi ( Komm. vrb . ) . Dann folgte
dt « Abstimmung , über deren Ergebnis wir an anderer Stelle
berichten .

Der Reichstag wurde kurz Her �12 Ahr auf unbestimmt « Zeit
vertagt .



Kommunistische Mätzchen
Zurückverweifung einer bewußten Verleumdung

Der Kommunist Ernst Meyer schreibt in der „ Noten Fahne " ,
bag die UnabhüngiAen Sozialdemokraten , anstatt die Mobilisierung
der Arbeiter zur Verhinderung jeder bürgerlichen Koalitions -

regierung zu unterstützen und selbst zu leiten , es vorzogen , dem

Kampf auszuweichen und lieber eine bürgerliche Koalitionsregie -

rung zu unterstützen .

Diese Behauptung von Ernst Meyer ist eine bewußte Bcr -

leumdung der Unabhängigen Sozialdemokratie .
Bewußte Verleumdung , weil Ernst Meyer an der Besprechung
zwischen Vertretern der Kommunistischen Partei und der Unab -

häng igen Sozialdemokraten teilgenommen , die die Prüfung der

Frage einer gemeinsamen Aktion der sozialistischen Arbeiterorgani -
sationen für eine sozialistische Regierung zum Gegenstand hatte .

In dieser Besprechung wurde von den Vertretern der Uirabhängi -

gen Sozialdemokratie erklärt , daß die Unabhängige So -

zialdemokratie nach wie vor die Bildung einer sozialistischen

Regierung erstrebt . Di « sozialistische Regierung konnte nicht zu -
stände kommen , weil es einmal die Nechtssozialisten bisher
immer wieder vorgezogen haben , sich mit bürgerlichen Parteien zu
koalieren und weil es zum andern die K o m m u n i st e n bisher
immer wieder abgelehnt haben , sich aktiv an einer sozialistischen
Regierung zu beteiligen .

Wenn nun die Kommunisten neuerdings eine Aktion mit parla -

mentarischen und außerparlamentarischen Mitteln zur Erringung
einer sozialistischen Regierung vorschlagen , so liegt darin das Ein -

geständnis . daß endlich auch die Kommunisten die Notwendigkeit
der Erringung einer sozialistischen Regierung
erkannt haben . Wollen nun die Kommunisten eine Aktion , um ein
bestimmtes Ziel zu erreichen , in diesem Fall die sozialistische Re -
gierung . dann dürfen sie die geschlossene Front nicht indem
Augenblick verlassen , wo das Ziel errungen ist .
um sich seitwärts in die Büsche zu schlagen und die Siiyc -
rung des Ziels , der sozialistischen Regierung ,
anderen zu überlassen .

Das wollen aber die Kommunisten , wie sie selbst sagen . Mit
erner Partei , die Angst vor ihrer eigenen Courage hat . läßt sich
eben nicht gemeinsam kämpfen . Und neben den Rechtssozia -
l i st e n tragen die Kommunisten die voll « Berant -
wortung dafür , daß es bisher nicht möglich gewesen ist , zu
einem gemeinsamen Vorgehen für eine sozialistische Regierung
zu kommen .

Die Behauptung von Ernst Meyer , e » genüge die Unterstützung
einer sozialistischen Regierung im Reich durch die Kommunisten .
so wie es in Thüringen und Sachsen der Fall sei . ist hin -
fällig . Die Regierungen in den Staaten sind in ihrer Be -
tätigung durch die Reichsverfassung beschränkt . Im Reich liegt
die Entscheidung über die zu führende Politik .
Im Reich wird zwischen den Kapitalisten und den Sozialisten
um die Macht gekämpft . Und im Reich muß sich die ge -
samte revolutionäre Bewegung des Proletariats in fester Ge -
schlossenheit nicht nur für die Eroberung , sondern auch für die

Erhaltung einer proletarisch - sozial ist ischen Re -
g i e r u n g einsetzen . Darauf kommt es an , und alles , was Ernst
Meyer anderes zu diesem Thema schreibt , sind demagogisch «
Mätzchen , um Arbeiter zu betören und für kommunistische
Bankerotteure einzufangen .

Oer Sieger
Oder : Sie tanzen , wie gepfiffen wird

Unlängst konnten wir auf ' gewisse „ Unstimmigkeiten "
zwischen den Artikeln des Handelsredakteurs des „ Berliner
Tageblatts " Dr . P i n n e r und den Leitartikel - Feuilleton »
Theodor W o l f f s , des mit Recht so beliebten Chefs des
gleichen Blattes , feststellen . Dabei handelte es sich noch um
die verschiedenen Meinungen zweier Herren , wenn auch
zweier Redakteure des gleichen Blattes . Daß
zwei Menschen verschiedener Meinung find , kommt jeden
Tag vor . Daß sie trotzdem gleichzeitig an einem großen
Blatte auf wichtigen Posten mitarbeiten können , ist schon
weniger alltäglich , aber dafür ist das „ B. T. " ein libe »
r a I e s Organ . Aber daß e i n Mensch über eine ent -
scheidende politische Frage am Mittwoch das Gegenteil
von dem schreiben kann , was er drei Tage früher , nämlich
am Sonntag schrieb , das ist eine Leistung , die wir selbst
von einem Redakteur des „ B. T . " nicht erwartet hatten .
Herr Erich D o m b r o w f k i ist es . der durch solche Tat
seine Kollegen Wolfs und Pinner übertroffen und damit
einen Rekord aufgestellt , hat , der so leicht nicht gedrückt
werden dürste . Selbst von einem liberalen Redakteur nicht .

Der Tatbestand ist folgender : Am Sonntag leitete
Herr Dombrowski seinen Leitartikel im „ Berliner Tageblatt "

folgendem Absatz ein :

� .. Rascher , als man vermutet hatte , ist das Reichskabinett zu -
• en ' Dr . Wirth hat nicht erst die Verhandlungen der

- parieren zur Bildung einer neuen Regierung abgewartet , son -
bern hat nach dem Eintreffen der Rote über Oberschlesicn sofort
dem - Ketchsprasibenten die Demission des Ministeriums ange -

« . �" it war unumgänglich notwendig , da die Be -
ichlusse der Botschafterkonferenz , die jetzt in ihrem Wortlaut vor -
liegen , n. a,t nur die schlimmsten Befürchtungen übertreffen , son -
dern auch lniluen wirtschaftlichen Bestimmungen den Rahmen
des Veriailler Friedensvertrages weit überschreiten , und dazu
noch in die Fotm eines Diktats mit ultimativem Charakter ge -
kleidet sind . Damit ist die außenpolitische Verständigungs - und
Erfüllunaspolitik Dr . Wirths in sich zuiammengebr - chen . «

Am Mttt - woch schloß er seinen Litartikn in demselben
Blatte so:

„ Die Lösung der Kabinettskrise ist keineswegs erfreulich . Die
nunmehr wohl ubcrstandene Krise hätte sicherlich nicht einen
so peinlich e n bin druck nach außen gemacht , wenn
das alte Kabmett Wirth nicht voreilig seine Demission gegeben
hätte , statt , in bilchstee Spannung , dt « Zügel
fest in der . Hand zu " �Initiative zu ergreifen und den
Reichstag vor eine bestimmte Stellungnahme der Regierung zur

daraus lernen müssen , wie es nicht gemacht werden darf . "
Also , was am Sonntag ein unumgänglich not -

wendiger Schritt war , gilt am Mittwoch als eine
Voreiligkeit , als ein R e g i e f e h l e r , den man nicht
kritisieren will . Alle Achtung vor dieser weisen Vorsicht und
vornehmen Zurückhaltung , deren Eindruck nur dadurch ab -

geschwächt wird , wie man sie gegen sich selbst übt .
Denn wen würde wohl eine eventuelle Kritik am härtesten
treffen

. . . . .

?
Bei unserem ersten Hinweis auf die Widersprüche inner -

halb der Redaktion des „ B. D. stellten wir die Frage , ob

Herr Pinner seinen Chef für einen Politiker hält . Jetzt
fragen wir : Hält jemand das „ Berliner Tageblatt " für ein

politisches Blatt ? . . . . .
Jawohl ! Aber für ein demokratisches — und für ein

getreues Abbild der demokratischen Partei

und ihrer Politik . Und im edlen Wettbewerb um die

Palme der Gesinnungslosigkeit , der bestimmend für die

Politik dieser Partei ist , blieb Dombrowsski un -

bestrittener Sieger .

Oer preußische Eiat
Im Hauptausschuß des Preußischen Landtags setzte Mittwoch vor

Eintritt in die Tagesordnung ein lebhafter Meinungsaustausch
darüber ein . ob ein « von der Regierung abgegebene Erklärung
über die Ministerialzulagen der Beamten der Be -

schlußfassung des Ausschusses unterliege . Der . Hauptausschuß war
der Auifassung , daß eine solche Vorlage , die ein « voraussichtlich «
lleberfchreitung des Etats bedeutet , nur in Form eines Nach -
tragsetats erfolgen könne .

Gegen die beabstchtiate Hohenzollernabfindung nahm unser Ge¬

nosse . Abgeordneter Meier , Stellung . Er kennzeichnete kurz den

Standpunkt unserer Partei in dieser Frage und kündigte dem be -

absichtigten Vergleich mit der früheren Krone schärfsten
Kampf an . Wenn man schon , wie die Deutschnationalen , auch
den Hohen - zollern das „Recht " , das ihnen angeblich zusteht , zubilli -
gen wolle , so dürfe man andererlxits aber auch nicht vergessen ,
ßaß in der fetzigen Situation und nach Entwicklung der politischen
Dinge zweifellos das Volk aber auch ein Recht dazu habe , die

Hohenzollern so schnell wie möglich , entschädigungslos zu ent -

eignen . Ebenso Hab « die gesamte Oeffentlichkeit ein berechtigte «
Interesse daran , so schnell wie möglich einen Bericht über die Er -

gebnisse der Nachprüfung der Vergleichsentwürfe mit dem frühe -
ren Königsbause und über die Entstehung des sogenannten Hohen -
zollernvermögens zu bekommen .

Der Etat wurde schließlich angenommen . Damit ist das

Gehalt des Finanzministers im Hauptausschutz bewilligt . Die
Debatte über den Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung ist
auf unbestimmte Zeit vertagt worden .

Oas Loch im Westen
In Koblenz begannen am Montag die Verhandlungen

zwischen der vom Gesandten v. M u t i u s geführten deutschen
Delegation und dem Interalliierten Sachverständigenkomitee
unter Vorsitz von Dell ' Abadessa über die Ausgestaltung des

Interalliierten Organs zur Ueberwachnng der Handhabung des
deutschen Ein - und Ausiuhrsnstemo im beseiten Gebiete , dessen

Schassung bekanntlich nach dem Beschluß des Obersten Rates
vom 13. 8. Vorbedingung für die Aufhebung der wirtschaftlichen
Sanktionen ist . Den Verhandlungen lag ein Entwurf des Inter -
alliierten Sachverständigenkomitees zugrunde , über den in zwei
Sitzungen ein Austausch der Anstchten stattfand . Da der Präsi -
dent und einige Mitglieder des Interalliierten Komitees , die an
den Arbeiten der Pariser Konferenz über die Bcsatzungskosten
teilnehmen , abreisen mußten , wurden die Verhandlungen heute
unterbrochen , um spätestens Anfang November fortgesetzt zu
werden . Die Zwischenzeit soll zur Prüfung der gegenseitigen Vor -
schlüge und Einwendungen verwendet werden . Der bisherige
Gang der Verhandlungen läßt erboffen , daß es im Sinne gegen -
fettiger Verständigung gelingen wird , zum Abschluß einer Verein -
barung zu kommen .

Oie Schlichiungsordnung
Neue Beratung im Neichswirtschastsrat

Der Vorläufige Reichswirtschaftsrat trat am Mittwoch bei sehr
starker Besetzung zu seiner S3. Vollsitzung zusammen . U m b r e i t

erstattete den schriftlichen Bericht des Sozialpolitischen Ausschusses
über den Entwurs einer Schlichtungsordnlmci .

In der allgemeinen Aussprache stimmt Albrecht ( Ang. - Lertr . )
dem Gedanken der Schlichtungsordnung zu. lehnt aber jede

Unterbindung des Koalitionsrtcht . es der Arbeiter
ab . ebenso . ein Zwangsverfahren : Die Verweigerung seine «
Arbeitskraft muß das letzte Kampfmittel des Arbeiters bleiben .
Redner schlägt für § öS, Abs . 1, folgende Fassung vor :

„ Wird bei einer Gesamtstreitigkeit die zuständig « Echlichtungs »
stelle oder - Behörde von einer beteiligten Partei angerufen ,
so hat sie das Schlichtungsverfahren « inzuleiten ,
die beteiligten Parteien zur Verhandlung zu laden und , falls eine
Einigung nicht zustande kommt , einen Schiedsspruch zu
fällen . " Die Ausnahmestellen der gemeinnützigen Betriebe , wie
sie der Entwurf vorsieht , lehnt die Arbeiterschaft ab . ebenso die
Gewerbeaufstchtsbeamten als Kontrolleure . Wir verlangen
ferner . Streichung aller Sondereinrichtungen für die öffentlichen
Behörden . Zum Schutze gegen die gelben Gewerkoereine
fordern wir eine ander « Definition des Begrisse , der Wirtschaft -
lichen Vereinigung .

Dr . Röhr fAng . - vertr . ) verlangt Beseitigung der Haftung für
Schadenersatz aus Zuwiderhandlungen gegen die Entscheidung des
Schiedsspruches . — Der Entwurf geht mit den dazu gestellten An -
trägen an den Sozialpolitischen Ausschuß zurück .

Schumacher ( Gewerrvcrein d. Holzarb . i erstattet den Bericht des
Sozialpolitischen Ausschusse « zum Gesetzentwurf über Lohn -
st a t i ' st i k. Ein vom Ausschuß angenommener Kompromißantrag
wurde von den meisten Arbeitnehmern abgelehnt . — Nach
längerer Debatte wird ein Antrag Dr . T hissen auf Zurückver -
Weisung an den Ausschuß angenommen .

Werne « ( Ang . - Vertr . o. Handels ) berichtet über die Beschlüsse
des Sozialpolitischen Ausschusses zu dem Genuefer Ueoerein -
kommen über die Arveitsbedingungen der Seeleut « usw . Grund -
sätzlich soll die 4 « stünd i ae W o ch e ' n a r b e i t s z « i t gelten .
aber für Schisse in Fahrt soll diese Bemessung nicht gelten . — Di «
Vorschläge des Ausschusses werden einstimmig angenommen .

Mit dieser Entscheidung des Plemwns über die Schlich¬
tungsordnung ist das im Sozialpolitischen Ausschuß
ausgebrütete und von U m b r e i t und seinen Fraktions -
genossen so warm empfohlene üble Kompromiß , das ein

Zwangs schiedeverfahren mit allen seinen Nach -
teilen durchführen wollte , einstweilen gefallen . Wir haben
das Wevk des Ausschlusses sofort bekäntpft und freuen uns

dieser Wendung der Dinge . Der Sozialpolitische Ausschuß
darf nun von vorn ansangen . Wir wünschen ihm Glück bei

seinem segensreichen Wircken und geben ihm und der Ar -

beiterschaft das Versprechen , daß wir dem Ausschuß auch
fernerhin genau aus die flinilen Finger sehen werden , damit

er uns nicht etwa eine andere geistige Mißgeburt unter -

schiebt .

Wirischast und Erwerbslosigkeii
Stand des Arbeitsmarktes am 1. Oktober — Schlimme

Aussichten
Das Reichsarbeitsministerium teilt mit : Auch der Monat

September hat einen Rückgang in der Zahl der unterstützten
Erwerbslosen gebracht , und zwar ist die Zahl der männlichen Voll -
erwerbslosen von 177 W) 0 auf 146 ODO, die der weiblichen von
56 666 auf 43 060 , die Gesamtzahl der Hauptunterstützungs -
enrpfänger von 233 060 auf 189 600 gefallen . Di « Zahl der Zu -
fchlagsempfänaer , d. h. der unterstützungsberechtigten Familien -
angehörigen Vollerwerbsloser ist von 255 006 auf 211 606 zurück -
gegangen .

Wie bisher erfaßt die Statistik nicht diejenigen Erwerbslosen ,
die aus wirtschaftlichen und anderen Gründen Unterstützung nicht
beziehen , auch nicht die Kurzarbeiter . Immerhin ist de »
Rückgang der Erwerbslosigkeit beträchtlich . Das Werter begünstigt »
nach wie vor die Tätigkeit in der Landwirtschaft und im
Baugewerbe sowie die N o t st a n d s a r b e i t e n der proe
duAiven Enverbslosenfllrsorge . Roch stärker allerding » wurde die
Lag « de » Arbeitsmarktes durch den Unerhörten Niedergang der

Markwährung beeinflußt , der wieder - die bekannten Folge - -

erscheinungen , Angstkäufe der einheimischen Bevölkerung und stark «

Belebung des Auslandsgeschäfts zeitigte . Diese Entwicklung muß
als durchaus ungesund bezeichnet werden . Evfahrungsgemaß

erlahmt die Kauiflraft im Innern bei sinkender Valuta sehr bald ,

während im Auslande die Gefahr einer llebersättignng des

Marktes mit deutschen Waren in die Nähe rückt . Erhebliche Ge -

fahren drohen der künftigen Beschäftigung unserer In -

dustrie . Auch im Hinblick auf die Verteuerung der ausländischen

Rohstoffe infolge des Rückganges der Rcichswährimg . Ts »st

daher leider zu befürchten , daß die Entwicklung des deutschen Ar -

beitsmarktes schon in Bälde wieder eine all «g«spr ? chen ungünstige
wird .

*

Es ist richtig , daß wir einer neuen Wirtschaftskatastrophe ent -

gegensteuern . Die Uebersättigung des Auslandsmarktes wird bald

eintreten . Inzwischen schreitet die Geldentwertung infolge der

Valutaspekulation und der fortgesetzten Steuersabotage der Ve -

fitzenden rüstig vorwärts und drückt auf die Kauflraft der Ein -

kommen der Massen in Deutschland , so daß auch der innere Markt

an Aufnahmefähigkeit immer mehr verliert . Es ist gut , daß sich
das Neichsarbeitsministerwm darüber klar ist . Wir hoffen , daß

« s die jetzt an Erwerbslosenunterstützung ersparten Beträge bereit

hält , um sie später zu erhöhten Leistungen an die Ar -

beitslosen verwenden zu können . Wenn der Minister den Lauf

der Dinge so aufmerksam verfolgt , dann wird es ihm ja auch nicht

entgehen , daß die arbeitslosen unter den steigenden Preisen schon

jetzt erheblich leiden .

Ungarn und die kteine Entente
UK . Budapest , 26. Oktober .

Das angekündigte Ultimatum der Kleinen Entente

ist bisher noch nicht übergeben worden . Das Kabinett , wird

natürlich erst nach Eintreffen der Note in der Lage sein . Beschluß
darüber zu fassen . Jedoch verlautet mit Bestimmtheit , daß die

Regierung nicht gewillt ist , eine Einmischung in die inneren

Verhältnisse des Landes zu gestatten . Man nimmt hier den

Standpunkt ein , baß eine Absetzung der Habsburger durch Gr »

fetz nur mittrls eines freien Beschlusses der Rationalversammlunn

ohne außenpolitischen Druck Zustandekommen könne . Jede Forde -

rung der Kleinen Entente , die als ein « zwangsweise Einmischung
in die Rechte der gesetzgebenden ungarischen Körperschaft anzu -
sehen sei , wird unbedingt abgelehnt werdön .

Die neue Terrorwctte
UK . Budapest . 26. Otto » « .

Die Hauptstadt steht seit gestern unter der förmlichen
Diktatur der Detachemeuts und der „ Erwachenden

Ungarn " . Besonders dir Drtachements P r o n a q und

Höjje » fühlen sich, feitdem mit ihrer Hilfe der karliftifche Auf «

stand niedergeworfen ist , al « allmächtige Herren der Eituation .

Hand in Hand mit ihnen arbeiten die „ Erwachenden U n «

g a r n" , die gestern wieder große Demonstrationen »«»anstalteten ,
wobei zahkreiih « Passanten blutig geschlagen und die
Druckereien der liberalen Zeitungen „ A z T st " und „ffll a g y a r -
o r s z a g " gänzlich demoliert wurden . Wie üblich , richteten sich
die Ausschreitungen gegen dt « Juden , denen man diesmal vor -
wirft , mit den Karlisten konspiriert zu habe » , während sie bisher
bekanntlich stets wegen bosschewistischer Gesinnung verprügelt
wurden . Wie zur schlimmsten Zeit des weißen Terrors im varigen
Jahre find jetzt die Straßen Budapests nach Eintritt der Dunkel -

heit menschenleer , da jedermann die llebergrisfe der „ Er «

wachenden " fürchtet . Die wirklichen Führer des legitimistisihen
Unternehmens befinden sich nur zum Teil in Haft und »s wir »

von Stunde zu Stunde klarer , daß sie auch diesmal straf »
frei ausgehen « erden .

�avan räumi Sibirien
London , 26- Ottober .

Wie dem Retterschen Bureau aus Tokio von nnterrichto »
ter Seite mitgeteilt wird , beschloß die japanische Regie «
rung , ohne Rücksichtnahme auf die mit Tschita schwebenden
Verhandlongen , Sibirien zu räumen . Der Schutz der

japanischen Untertanen wird der provisorischen Regierung St »
birken « Uberlassen werden . Alle Gefangenen , Waffen und Mo »
nition werden zurückgegeben .

Kleine Nachrichten
Der 6. November gesetzlicher Feiertag in Thüringen . Aus Wei -

mar wird gemeldet : Das thüringMe Stagtsmintsterium bereitet
« in R o t g e s e tz vor , nach dem der 9. November in Thüringen
als gesetzlicher Feiertag eingeführt werden soll . Dafür soll der
Bußtag weg , allen und das Reformationsfest in den Schw -
len nicht mehr begangen werden . Die Feier des Reformation » -
festes war bisher nur in Sachfen - Altenburg üblich .

Spaltung in der Zentrumspartei der Pfalz . Di « Zenit « « » -
parte ! der Rheinvfalz Hai sich gsspalten . Die Mehrzahl der De -
legierten sprach sich, unter heftigen Aussallen gegen das Reich » -
zenimm , für den Anschluß an die Bayerische Volkspartei
aus . Daraus verließ die Mindepheit , die sich aus Vertretern der
christlichen Gewerkschaften und der kattwlischen Ar -
beitervereinigung zusammensetzt « und für ein Z« -
sammenarbetten mit dem Reichszentrum ist , den Tagung «saal .

Für die Hungernden in Rußland . Nach einer Havasmeldung
aus Washington hat Handelsminister H o o v e r dem Kongreß vor -
geschlagen , die überflüssigen Vorräte aus den Kriegs «
ernährungsbe ständen für die Versorgung der Hungernden
in Rußland zu verwenden . — Monsignore L a r y . Sekretär der
Verner Nuntiatur , hat im Auftrage des Papstes Dr . Nansen
« in « halbe Million Lire übergeben , dt « für da »
hungernde Rußland bestimmt sind . Das Tschechische
Hilfskomitee für die Hungernden in Rußland hat be «
stilossen , «ine größere Sendung Zucker in das Hungergebiet
zu bewirken . Der Transport soll am 7. November d. Is . ab »
gehen .

Der nächste Gewerkschaftskongreß in Rom . Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet aus Genf : Der Vorstand de » Internationalen
Gewerrschaftsbundes Amsterdam , dessen Mitglieder sich gegen -
wärtig in Genf befinden , hat beschlossen , den nächsten Gewerk «
schaftslongreß für den 2 6. April 1922 nach Rom einzu »
oerufen .

Der Rat der Präfektur in Paris hat die Mahl des wegen btt
Meuterei der französischen Schwarz - Meer - Flotte verurteilten
Kommunisten Marty zum Munftipnlrat für ungültig er -
klärt , einmal , weil er zu einer entehrenden Strafe verurteilt
worden sei , und zweitens , weil er feinen Wohnsitz nicht in Pari »
habe . Man nimmt an ; daß Marty Berufung beim Staatsrat ein -
legen wird . Bis zur Entscheidung bleibt er nominell Muni -
zipalrat .
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Leipziger Strasse
Praktfsche Vorführtinnen mit Kostprobe « ßber das i
Backen »m- d Kodien Rift Hefe finden Donnerstag und j|
Freitag in der Beratungssteile des Berliner Haus - »
frauen Vereins v. 10 Uhr morg . bis 6 Uhr abends statt '

Alexanderplatz , Abteil . Frische Blumen :
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Berliner Theater :
Taglich 7. 30 Uhr ;

tyrtnseffin
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?lfll | i| | Arthur Avberis .
Pepi�vW. . herb . Ki?er

TMer- Iheulec
Täglich 7. 30 Uhr

Ulxcken

TPIAdeQ ? » - TULATeP
Täglich 8 Ubr:

Mein Freund Teddy
Sonntag 4 U. : Kleine Preise

Die Freundin

KeSRvck « 2 - THEATER

■, » uhr- . Der Mn Paris
Sonntag , 4 IL: Klenie Pr ,

Cudjcn Humbrecht
KLEINES THEATER
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Frl. Joiette — meine Frau
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SKMWWWi
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Nur noch b. inkl . 3. Novemb.

Exzellenz Maxe
Slg . 3>/ , Uhr : Panlaffcchtlh
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Vorstellung :
Rotkäppchen

Halde Preise
Borverkauf 11-1' / , uud 4- 6

Ci rcs/s
Sa/SCil

Xgl. V' /j . Stg . auch 311. K

Eisenkönig g
Breitbart

nimmt die

Herallsiorh - rung

I
anl

�Die Cirens -
Sensationen " \
Vorverkf . bennbrn .

_ ! mjMammHy

Aftmetalle
unüberbietbare Preise zahlt
Ssdstreve 34 , He7 .

zahle hohe Preise . Oder -
derger Etr . l . Reinicken -
dorserStr . 167. 1. Hof, Keller .

Xnltur - I�ichtdilcldübns
. . wmma ■

Aus Natur und
Wiss @ns € iiaft

2. Abend

►Mozartsaal - Lichtspiele S" npimc *

3 Vorsteliungen : 5, 63/v 8' / , Uhr

ErmSssigte Preise / Jagendliche haben Zntritf

RAUF FÜHRUNG

Freitag , den 28 . Oktober 1921 , abends 8 Uhr

yx Unterwelt des /x

Seelenlebens vjv
Xr Filmlolge :

Menschliche Hypnose im Experimenf / Tierische

Hypnose im Experiment / Abnorme Seelenzustände
1. Teil : Mimik bei typischen Affektlagen Geisteskranker
2. Teil : Gang und Ainrik eines Schizophrenen
3. Teil : Lin Fall von Feminismus mit Irans vestitischen Neigungen
Philharmonie , Oberlicht - Saal Schubert - Saal , Bülnwslr . NeueWelt , Hasenheide

Vortrag : Dr. Paneth Dr. N. Kauffmann Dr. K. Olleodorff

Karten : Vorverkauf hei Wertheim , Theaterkasse . Bote & Bock, Musikalien¬
handlung , £. Bading . Neukölln , Bergstraße 43 und an der Abendkasse

I MM MAMM - IlOMtMM
Ortsverwaltung Berlin

Am Freitag , den 28 . Oktober 1921 , abends S Ahr
im großen Saal des Gewcrkschaftshauscs , Engelufer 24 - 2S

General - Versammlung
Tagesordnung :

1. Bericht vom 3. Quartal
a ) Geschäftsbericht
b) Kassenbericht
c ) Bericht der Revisoren

2. Anlrag auf Änderung des OrtsstatutS
3. Wahl der unbesoldeten Mitglieder der Ortsvcrwaltung
4. BerbandSangelegcnheiten

Zutritt zur Generalversammlung haben nur die neugewählten Der -
treter , unter Vorweisung ihrer Dclegierlenkartc und des MiicuiedbucheS .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
Die Ortsverwaltung .

WS »

i Einige gutempfohlene |

weibmafdiinen -

> Medianlker
für alle Systeme stellen gegen
tarifmäßigen Lohn ein

SekSksi ' & Clauss
Leipziger Straße 19

" •
wluliii . freiicn

Kellersl ?estsäle,Koppenstr . 29
( | Inhaber : Gustav Sawahki

psrteiZskssxxs
gcdildcter Koufmaim , Milte Z0 n, wünscht sich

mit 100 — 200 Mille
an gutgehendem Unternehmen

tätig zu beteiligen

Offerten unter „ A 99 " �aupt - Expedition
dieses Blattes , Berlin E, Breite Straße 8- 9

üvcffne�3--�7

Auf Teilzahlung
Anz üg e
Cutaways , Ulstor ,

| SchlUpier , Raglans ,
I Maßarbeit , mod. Sachen
ZBegu. . diskrete Ratenzahl .

ceiser m \ m
iNcllanciorfstr . Ü2 <
2H- t - ladr ( N. »oll «niTfp | . )

Nä Sonntsgsö — 1 W>

Kalniio ttSfimttalTbtuch ,
Urillantcn , Uhttn

Münzen usw. kauft
DWZ , DtomenftraF . f 138.

Sekretär
gesucht . Bedingung für die Anstellung ist min -
bestens o jährige Vcrbandszugehörigkeir zu einer
dem Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsdund
oder dem Afabund angeschlossenen Organisation .
Die Kriegszeit wird bei Bemessung der Verbands -

Zugehörigkeit nicht gerechnet .
Reflekt . wird nur aus eine e r st e Kraft . Ausführl .
Offerten sind bis spätestens zum 12. Nov. mit der
Aufschrift : „Bewerbung * . an den Arbeiter - Sekretär
AlfredLehmann in Barmen . Allee 237. einzureichen .

Ach ' ung l ' Wv
Händler u. Wiederverkäufer !

Kantinen und Vereine !
Tafeb - Schoko ! ade » 109- ,
öl - u. 2Sx, Streifen , Sil -
derweUeit . Marzipan -
Stangen . Vananen . dir .
ob Fabrik . Q. Freund
& Co. , 91. 37, Schtvedter
Str . 258 sNah . Schönh . Tor )

Wolldecken
anfertigen für ZNäntcl u. Joppen zu 40 u. 65 NIK.

Lederwesten
„ Aglla " Ausrüstungsgesellschaft für
Industrie , Landwirtschattsbedarf m. b . H.
Verlin C 10, Petristr . t —2, Ecke Gertraudtenstr .

Verkaufszeit von v bis 4 Uhr

l ' uebtige

Jedoch nur solche , die

längere Zeit in selbst -

standigen Stellungen in

großen

Siaofmännisdieii
Eetrlebcn tätig waren ,

sofort gesucht

Meldungen ; 12 - 2 Ulir mittags
5 - 6 Uhr abends

Beiie - Altlance - Str . 1 - 2

Dr. med . Karl Reinhardrs

Spezialärztl .
Institut

Potsdamer Straße 117 , a. d. LUtzowstr .

WnMe Cifolge dllw unser vesk-
Uelvljhrles ßeilversOren bei usieu

GesgzieSlskruvllieüel ' . SuOilis .
Hanl' . Skw' . Menikiiien . SSjluwe
Schnelle sichere Behandlung ohne Berussstörung .
Schmerzlose Salvarsan - Kuren . Harn - und Blut -
Untersuchung . Auskunft und Beratung kostenlos .

Leichte Zahlweise .
vor minderwertigen oder
schädlichen Heilverfahren

Spr . >,,12 —2 n. 5 —.S. Sonnt , ' /all —1.
Warnung

Spr . ' ( ,12 - 2 n. 5-

Botenfrauen

sofort gesucht
Spedition Greulich

Marienfelde , Kirchstr . 27

Spedition Wengeis

O. , Cadiner Straße 11

�Tour : Liebig st roß « — Nigaer Straße

Spedition Döring

Steinmetz strafte 23

Spedition Fritz Glicsche

Pankstr . 6V '

o asre m - sc « sn itth uzim
in allen

sehen
Ä
GeschäftenJandorf
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Sirauchriiier und Kreibeuier
Das Lesebedürfnis des haupistädtischen Publikums wird durch

die politische Presse nickt erschöpft . Der brave Bürger , der nach
aus ; en so streng moralisch ist , die biedere Hausfrau , die angeblich
von den „ unanständigen " Dingen nichts wissen will , sind doch
nicht so ganz abgeneigt , auch einmal in diese Niederungen hinab -
zutauchen . Tatsache ist jedenfalls , daß in Berlin ein halbes
Dutzend Slandalblättchen erscheint , die eben nicht er -
scheinen könnten , wenn sie keine Leser finden würden .

Da nun einmal alle geschlechtlichen Dinge für den modernen
Menschen ein Stoff heimlicher Lüsternheit find , spekulieren diese
Zeitungen richtig , wenn sie mit „sexueller Aufklärung " zu reizen
versuchen . Das Geschäft liegt dabei nicht nur in den Artikeln ,
die gebracht werden , sondern noch mehr in denjenigen , die i m
Papierkorb verschwinden .

Die üblen Existenzen , die diese Art Blätter redigieren , sind mit
allen Hunden gehetzte Burschen , die nicht nur mit dem Gift
der Verleumdung , sondern auch mit dem Dolch
des Erpressers arbeiten . Es gibt genügend Menschen , die
das Licht der Oeffemlickkeit , auch wenn es nur jenes Halbdunkel
der Skandalvresje ist . scheuen und gerne einen größeren Betrag
erlegen , um die sie betreffenden Mitteilungen zu kaufen . Es ist
wahr , manche dieser Angaben sind zutrefsend , und es wäre nur
gut , wenn den verschiedenen Kupplerinnen . Zuhältern , Spiel -
klubs oder wie dieie Blüten der Grogstadt alle heigen , das Hand -
werk gelegt würde . Aber den Vertrieb derartiger Geschichten an
ein lüsternes Publikum wird man beim besten Willen nur als
eine schmierige Spekulation bezeichnen können .

In einem Prozeß , der am Mittwoch vor der Strafkammer des
Landgerichts H stattfand , kamen einige erbauliche Praktiken aus
dieser Welt ans Tageslicht . Angeklagt war der Herausgeber des
Schmutzblattes „ Neueste Nachrichten " Arthur Keil , ein ehren -
werter Journalist mit einer hübschen Kette von Vorstrafen ,
darunter Zuchthaus .

Es handelte sich um einen Artikel , der dem Angeklagten Keil
von einem Reich swehroffizicr übergeben sein soll und
der eine Dame zweiielhanen Kalibers der Kuppelei beschuldigte .
Auf die anzügliche Frage des Verteidigers , wovon sie lebe , gab
diese Zeugin die klassische Antwort . ' „ Ich bin verlobt . " Dem
Angeklagten , der übrigens in der ersten Instanz zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt ist , konnte der Versuch einer Erpresiung
nicht nachgewiesen werden , und der Prozeß verfiel der Vertagung .

Aber es kommt ja gar nicht auf diesen einzelnen Talbestand
an . Der ganze Sumpf , der bei dieser Gelegenheit aufgerührt
wurde , liegt in den allgemeinen Verhältnissen
einer Zeit , die das Geschlechtsleben zu Un -
sauberkeiten verleitet , weil es sich nur streng unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit abspielen darf . Man erfuhr , daß
die Berliner Kupplerinnen sich organisiert
haben , um gegen die Skandalpresie zu kämpfen . Dieser erbau¬
liche Kampf der geistesverwandten schönen Seelen spricht Bände .

« . E. K.

erhielt er vom Herrenhaus auf eine Petition billig Mark , alle
weiteren Gesuche sind abgeschlagen . Er führt jetzt einen Prozeß

gegen den Fiskus , in dem er seine Auslagen wieder verlangt und

sich auf Versprechungen des früheren Eeneralstabschefs Graf
Scklieffen beruft .

Man sollte meinen , es kommt weder auf den Inhalt des Pro -
zesjes an , noch auf die Tatsache , ob heute noch irgend etwas von
den Erfindungen Eanswindts brauchbar ist . Hier ist ein Mann .
der sein Leben für den menschlichen Fortschritt zugrunde gerichtet
hat , und schon aus Billigkeitsgrllndcn sollte man ihm eine Ent -

schädigung nicht versagen .
Das Flugwesen hat seine rasche Entwicklung nur nehmen können ,

weil sich Ersindung aus Erfindung aufbaute und jede Weiterarbeit
aus den Fehlern der vorhergegangenen lernte . Es wäre nur

richtig , wenn die Fabriken , die mit ihren Flugmajchinen Millionen
und Atilliarden verdienen , sich auch Ganswindts erinnern
würden .

Erfinderlos
Aeltere Berliner erinnern sich vielleicht noch des Namens

G a ns w i n d t , der einmal in aller Munde war . Damals , als
mis Flugwesen noch wenig mehr als eine Illusion war , machte
Ganswindt viel besprochene Versuche auf einer eigenen Flug -
Platzanlage , die allerdings zu keinem wirklichen Erfolg führ . tcn /

Aber es ist doch Tatsache , daß er schon in den achtziger Iahren
gewipe richtige Gedanken verfolgte , und wenn man die Zeich -
nungen und Bilder seiner damaligen Apparate ansieht , fällt einem
manche Aehnlichkeit mit unseren heutigen Flugzeugen auf . Gans -
windt hat sein ganzes Vermögen für seine Erperimcntc ausgegeben
und sich in Hoffnungen gewiegt , seine Maschine an die Negierung
verkaufen zu können .

Heute lebt der tili Jahre alte Mann mit seinen 15 Kindern .
von denen noch 8 unmündig sind , im äußersten Elend und
soll jetzt sogar aus seiner Wohnung gewiesen werden . Wenn man
sich bei ihm umsieht , kann man sich eines Gefühls der Scham für
die bürgerliche Gesellschaft nicht erwehren . An den Wänden
hängen die Bilder seiner Apparate , die einmal eine Sensation
waren , sogar eine Düste de ? Erfinders ist vorhaitdcn . Sonst hat
er nicht viel Dank und Anerkennung erfahren , und sein ganzes
derzeitiges Monatseinkommen beläuft sich auf 12b Mark .

Ganswindt führt seit Jahren eine Anzahl von Prozessen : es ist
ihm aber nie gelungen , einen Erfolg zu erzielen . Im Jahre 1018

Llnsozialer Geist bei der Landesversicherung

In dem letzten Jahr mußten wir eine Unmenge von Beschwer -
den über die Landesversicherungsanstalt entgegennehmen . Oft -
mals mußten die sich auch dort sehr fühlbar machenden Finanz -
nöte herhatten , um dp Maßnahmen zu enttchuldigen , obwohl diese
Maßnalnnen oder bester Unterlastungen oftmals so weit gingen .
daß damit überhaupt der Zweck in Frage gestellt war . Besonders
viele Beschwerden kamen von den Injasten von Heilstätten an . Die

meisten betrafen die schlechte Derpfl . gung . Ader auch jonist sind
crbebliche Pevschlechterungen oirgmeten , die aber jetzt nach der

erheblichen Erhöhung de : Beiträge schleunigst beseitigt werden

mästen . Dabei muß unter allen Umständen auch der Forderung
der Patienten nach Gewährung von Kleiber - und Reparatur -
geldern für die Kurzeiten Rechnung getragen werden . Diesem
Verlangen ist . wie nachstehende Z u > ch r i f r von Patienten
der Berliner Landesverfickerungsanstalt , die

nach Lippspringe zur Kur geschickt wurden , zeigt , nicht entsprochen
worden .

Die Patienten schreiben :
In mehrmaligen Schreiben ersuchten wir vi « Lanbesverfiche -

runq um Bewilligung von Kleider - und Reparatur -
geld , was abgelehnt wurde , weil die Landesversicherung zur
Zahlung angoblich nicht gesetzlich verpflichtet sei . In Beelitz gab
es für die Zeit des dortigen Aufenthalts vollständige Ausrüstung
in Kleidern und Mische . Die Landesverficherung
Brandenburg zahlte in Heilstätten , wo die Kranken auf
eigene Kleidung angewiesen waren , Kleider - und Reparaturgeld .
Was früher nötig war . ist heute doppelt nötig . In dem teuren
Badeort Lippspringe ist ein besonders hohes Entschädigungsgeld
geboten .

Sollen unsere Familien in Berlin von ihrem kargen Hausgeld
auch noch die in Lippspringe nötigen Ausgaben bezahlen ? Oder
glaubt man , daß wir , die wir zum Teil schon lange vor der Kur
krank oder arbeitslos waren , Evfparniste besitzen ? Wir brauchen
wohl die Folgen nicht schildern , die eine Verweigerung von Re -
paraturgeld für uns Kranke hier und später zu Hause hat .

Die Tätigkeit der städt . LleberwachungSabteilung
Die Aufgabe der Ueberwachunpsabteilung ist der wirksame

Schutz des städtischen Eigentums , Aufklärung aller dagegen ge -
richteten Vergehen und die Sorge für die Entfernung der Schul -
digen aus städtischen Diensten . Die Ueberwachungsabteilung ist
also nicht nur mit der Bewachung , sondern auch in hervorragendem
Maße mit Ermittelungstätigkeiten befaßt .

Vom 1. April bis zum SO. September liefen Bei b<t Ueber¬
wachungsabteilung 574 Meldungen ein ; 280 erfolgten durch andere
Dienststellen und 284 durch Beamte der Ueberwachungsabteilung .
309 Fälle betrafen Diebstähle , 32 Unterschlagungen und 173 sonstige
Vergehen . Hieran waren beteiligt 497 Personen , davon in städti -
schon Diensten 114 , 74 Personen kamen zur fristlosen Entlastung ,
gegen 13 wurde Strafanzeige erstattet . Außerdem wurden 81
Strafanzeigen gegen nicht bei der Stadt beschäftigte Personen
veranlagt . Hierbei ist aber zu bemerken , daß von den 574 Mcl -
düngen bei 327 die Ermittelungen noch nicht abgeschlossen sind .
Bei den Verfehlungen handelt es sich nicht nur um kleine , sondern
auch um große Sachen . So wurde festgestellt , daß in Lichterfelde
feit 1917 bis Mai 1921 1 200 000 Brotkarten . 250 000 Reisebrot¬
marken und eine große Anzahl Zuckerkarten mehr angefordert
wurden . Der Gewinn , den der Dieb und die Hehler erzielt haben ,
beziffert sich auf über 5 Millionen Mark . Die Lerliandlung , zu
der sechs Sachverständige , 30 Beamte und Angestellte geladen fino ,
findet voraussichtlich vom 10. bis 20. November statt . In einem
anderen Falle , der auch in die Kriogszeit füllt , handelt es sich' um
106 Waggons angeblich verfaulter Kartoffeln , die an die Kraft -
futterwerke in Seegefeld verkauft wurden und zwar für 1 Mark
pro Zentner frei Seegefeld . Von hier wurden sie für 6 bis 15

Mark pro Zentner weiterverkauft und gingen der Berliner

Bevölkerung verloren . Das Gericht wird auch diese Angelegen -

beit aufzuklären haben . �
Weiter gelang es . eine große Anzahl von Versehlungen aufzu -

decken , durch die die Allgemeinheit in erheblichem Mage ge >chädlgt

�
Auck? für das Landesfinanzamt ist die Ueberwachungs -

abteiiung bis zum 30. September , mit Sleuerermitteliungen be¬

schäftigt gewesen . In neun Monaten ist hierdurch ein Aiehrdetrag

an Reichssteuern von zirka 7 Millionen War l zu verzeichnen .

Diese Tniigkeit ist am 1. Oktober jedoch eingeitellt .

Diese Darstellung soll einen Einblick in die Organisation uno

Tätigreit de : Ueberwachungsabteilung geben . So belmueruch die

Vorkommnisse auch sein mögen , bei eiiiex ' ,0 großen V: rwo . . ' ung

werden sie kaum zu vermeiden solii . Der Magistrat ist liesirebt ,

durch zweckenisprecheiide Reorganisation und scharfe Kon -

trollmaßnahmen diese Mißstände auf ein Minimum

herabzudrücken . Die übergroße Mehxzahl der städtischen

Beamten , Angestellten und Arbeiter wild ihn

darin unterstützen . Die Ueberwachungsabteilung hat sich

aber als ein notwendiges Mittel bewiesen , um diesen ,jweck zu

erreichen .

Refrügensche Maßnahmen beim Brawerkauf

Die Preisprüfungs stelle Berlin hat durch Revisionen

festgestellt , daß eine große Anzahl von Bäckern entgegen der

Magksttatsverordnunq vom 4. August 1921 . die einen Pcels von

43 Pfg . für hundert Gramm , auf Marken abzugebendes Älein -

gebäcks vorschreibt . Schrippen zum Verkauf Kellt , welche nicht das

vorgeschriebene Gewicht haben . Ebenso hat die Preis -

prüfungsstelle auch festgestellt , daß das ebenfalls auf Marken zum

Preist von 7,10 M. abzugebende Sroßbrot häufig nicht das

vorgeschriebene Gewicht von 1900 Gramm hat . Derartige

Zuwiderhandlungen sind nicht nur nach der MagistratsverordlUliig ,

sondern auch nach der Preistreibereiverordnung strafbar .
Es ist daher seitens der Preispriifnngsftelle bereits gegen eine

Anzahl von Bäckermeistern Strafanzeige erstattet worden , und die

Preisprüfungsstelle wird auch weiterhin bei derartigen Perfehlnn -
gen Strafanzeige erstatten , so daß die Bäckermeister im eigensten

Interesse gut daran tun werden , sick streng an die bestehende Vor -

schrift zu halten . Beschwerden in dieser Beziehung werden vom

Magistrat Abteilung für Broioersorgung und von der Preis -

prüfungsstelle entgegengenommen .
Den besten Schutz gegen solche betrügerischen Mastnahmen bietet

der Einkauf in de : Konsumgenofsenfchast . Dort wird
nicht nur das volle Gewicht geliefert , sondern auch das Brct in be -

> sonders guter Qualität durch die eigene Großböckcler her -
gestellt .

Erhöhung der HehammengetIhre » !
Der Vorstand des Eroß�Ber . liner Hevammen - Bundes hat in

einer am 20. d. M. tagenden Sitzung folgende Gebührensätze be -
Ichlosten : 1. Für den Beistand einer regelmäßigen und bei einer
frühzeitigen Geburt für die Dauer bis zu 8 Stunden 120 bis 500
Mark , für jede folgende Stunde 15 bis 35 Mark . 2. Für den Bei¬
stand bei einer regelwidrigen und Zwillingsgeburt für die Dauer
bis zu 8 Stunden 180 bis 700 Mark , für jede folgende Stunde 20
bis 50 Mark . 3. Bei einer Entbindung , zu der eiu Arzt zugezogen
wird , erhöht sich die Gebühr zu 1. und 2. um 40 bis 100 Marl .
4-. Für den Beistand bei einer ,rehl - oder unzeitigen Geburt für die
Dauer bis zu 6 Stunden 150 bis 300 Marl , für jede folgende
Stunde 15 bis 35 Mark . 5. Für jeden aorge schriebe nen Wochen -
besuch nebst der mit diesem zusammenhängenden Verrichtung für
jede angesanaene Stunde 15 bis 35 Mark , für Besuche des Nachts
30 bis 70 Mark . 6. Für sonstige Besuche vor und nach der Ge -
burt einschließlich der ersorderlichen Verrichtungen 20 bis 00 M. .
bei Nackt das Doppelte . 7. Für eine Tagesnniche 120 bis 360
Mark , für «ine Nachtwache 150 bis 450 Mark , für eine Tag - und
Nachtwache 400 bis 800 Mark . 8. Für Ratcrteilung und Unter -
suchung in der Wohnung der Hebamme 15 bis 30 Mark , bei
Nacht das Doppelte . 9. Für ein schriftliches Zeugnis 20 bis 40
Mark . 10. Für Assistenz bei Operationen 100 bis 200 Mark .

Diese Gebühren treten mit dem 1. November d. I . in Kraft .

Schsichsunsiskomniission für HauSangcstellie
Nach Genehmigung des Ortsstatuts Uber die Zufainmeiisetznng

der Deputation für Arbeit und Gewerbe ist nunmehr die vom
Demobilmachungsausschuß Eroß - Berlin seinerzeit getroffene
Schlichtungseinrichtung für Hausangestellte eine rein

"
städtische

Veranstaltung geworden . Danach kommen für Hausangestellte nur
noch in Frage die in den Bezirken eingerichteten Schlichtungs -
kommifsionen und als zweite Instanz die Veschwerdelommijsion für
Hausangestellte , welche alle zwei Wochen Donnerstags nachmittags

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Uebersitzt von Rudolf Fürst .
„ Copyright 1921 by Srelhlrin & Co. ffi. m. 5. £>., Lotpztz .R. Sorrlctzuyg . j

Röols Augen lächelten hinter dem Kneifer . Bloauet war
verzwnrmt .

b' . efc Art haben sich also die Dummköpfe , die dem

wagt
0 € trctcn sind , direkt in die Höhle des Wolfes ge -

Ein verlegenes Schweigen folgte . Wie ein Molkenschatten
über eine sonnige Gegend , so senkte sich das Gefühst einer
Blamage über die Tisck>gcnosien. Herr Bloquet war nämlich
seit allem Anfang eins der führenden Mitglieder und einer
der hitzigsten Apostel dieser Patriotenliga .

In seinem Aerger begann er schweigend mit solcher
Energie zu kauen , daß sich Nase und Kinn zu vereinigen
schienen .

Coignis . der von alledem nichts merkte , berichtete von

einigen anderen Zügen der Treulosigkeit und Kriecherei bei
den Deutschen .

„ Nichts vermag diese Leute zu beirren ! Wissen Sie . daß
oierundzwanzisi Stunden vor der Räumung von Lille ein

deutscher Kaufmann den Einwohnern französische Fahnen
für die Beflaggung um nächsten Tage verkauft hat ? Und

man hat nur die Abschrift des fönenden Telegramms an

einen Kaufmann in Metz aus Berlin vom 12 . November ge¬

zeigt : Wir halten fünfzig platten der Marseillaise , gesungen
von Fräulein Chenal von der ! >. per , zu Ihrer gefälligen Per -

fügung . . . "

Frau Real war durch diese Unterhaltung sichtlich an -

geregt und ließ ihrer Empörung über so viel Lumperei , Ge -

schmack - und Schamlosigkeit speien �auf , während ihr Gatte ,
der sich eben eine Zigarre ansteckte , sein Streichholz vorwies

und folgendes ausführte : �
„ Das Bezeichnendste ist doch dies : Im Jahre 1830 , auf der

Hochschule zu Düle , zeigte ein Zrosesior . wie man eine Ber -

bindung gewisser Elemente durch Hammerfchlüge zur Ent -

ladung bringt . Ein witzdeg ' eriger Schüler versuchte , diese
Mischung entzündlich zu machen . Es gelang ihm , sich Plzos -

phor zu verschärfen , und so erfand crdas Streichholz , das

durch Reibung die Flamme erzeugt . Der jung « Mann fand

aber weder bei seiner Familie noch bei seinen Betkannten
die paar tausend Franken , die nötig waren , um seine Er -

sindung auszunützen . Traurig sprach er eines Tages mit
einem deutschen reisenden Kaufmann über die Angelegen -
he it . Nach zwei Jahren hatte man aus der ganzen Welt

deutsche chemische Streichhölzer in Gebrauch . "
„ Da habt ihr diese Gauner ! " kreischte Herr Bloquet .
„ Was aber nicht hindert, " lachte Real , dem es bisweilen

Spaß machte , seinen Schwiegervater zu necken , „ daß wir
ohne die Boches heute noch mit Stahl und Stein Feuer
schlagen würden . "

Es klingelte . Das Gespräch stockte , und in dem feind -
seligen Schweigen gegen den Unbekannten , der den Nachtisch
zu stören kam , hörte man Real brummen :

. . Wer ist das Ekel , das . .
Es war Maxime Duport ! Die Stimmung entspannte sich.

Duport ! Reals Jugendfreund , sein lieber alter Maxim « !

„ Lasten Sie den Herrn schleunigst eintreten . Bringen Sie

noch eine Taste . Und die Schnäpse hierher . .

Maxime Duport war ein kräftiger Bursche mit braunem
Haar , gelblicher Haut und stattlich jugendlichem Aussehen .
Er war Ep ' ortsmann und wußte sich schlank und elastisch zu
erhalten , wie ein Sergeant von der Jägertrurrpe . Auf seinem
glatten Gesicht mit dem gedrehten Schnurrbürtchen hatten
weder Skrupel noch Zweifel ihre Spuren hinterlasten . Seine
Augen lachten vor Lebenslust . Er war ein guter Junge ,
immer bereit zu Begeisterung wie zur Rührung , ein Lieb -

ling der Frauen , die er mit den verliebten Augen des er -
sahrenen Kenners zu mustern verstand , lustig , schwatzhaft ,
Freund eines guten Bistens , ein Lebenskünstler . Während
des Krieges hatte er , wie alle die entschlossenen Leute , die

sich gegen die Ucberflllle der Mitbewohner durchzusetzen
wußten , nach kurzem Aufenthalt an der Front , die Ein -

forderung nach Paris erreicht . Mit Hilfe besonderer wirt -
schaftlicher Aufträge hatte er sich nützlich « Berbmdungen ge -
schaffen . Nunmehr betätigte er sich in der Industrie .

Er nahm , von allen wärmftens begrüßt , seinen Platz ein .
Man reichte ihm ein Gläschen Avmagnac , das er sachkundig
in der Hand wärmte , bevor er davon kostete .

Das Gespräch > erneuerte sich, wurde aber sprunghaft .
Duport beglückwünschte Röal zu seinem neuen Roman .

„ Großartig , Alterchen , er liegt in allen Schaufenstern .
Man spricht viel von ihm . Es ist ein wirklicher Erfolg . . . f

Du erinnerst dich , Jacques , als du deine erste Dichtung in
der „ Primovera " erscheinen ließest , der kleinen Revue , in
deren Perlag ich saß . . . "

„ Ja . ja , es sind fünfundzwanzig Jahre . . . "

Maxime glaubte , eine gekränkte Miene annehmen zn
sollen :

„ Bielen Dank , alter Freund . "
Aber er fuhr besänftigt fort :
„ Der alte Machuifct , unser Profcstor der� Rhetorik , hat

dir eine schöne Laufbahn vorausgesagt . Er hat sich als weit -
sichtig erwiesen . "

„ Obgleich er verteufelt kurzsichtig war . Erinnerst du dich ,
Maxime , wie du mit offenem Regenschirm mitten im Klas -
senzimmcr herumspaziertest , ohne daß er es bemerkte ? "

So vertieften sie sich in ihre Iugenderinnernngen , bis
Maxime Duport nach einem Blick auf seine Armbanduhr
ausrief :

�
„ Donnerwetter ! Und meine Verabredungen ! Teure

Freuude , ich wollte euch nur rasch guten Äiag sagen — ich
muß fort . Auf baldiges Wiedersehen . Freitag bin ich bei
Malapieds zum Diner . Ihr auch ? "

„ Ach, " stöhnte Rtal . „ mir ahnt , daß ich an diesem Abend
krank sein werde . Die neuen Reichen öden mich an . "

Frau Real erhob Einspruch :
„ Aber , lieber Freund , wir müssen hingehen , wir haben

angenommen . "

Duport nahm die Miene des Sachverständigen �an :
„ Man ißt dort gut . "
Frau Roal beharrte :

„ Und du triffst dort Gaston Capin . Du weißt hoffent -
lich , was das zu bedeuten hat . "

Ach ja , er begriff ! der Akademiker Easton Capin ! Eine
Stimme , die zu gewinnen war ! Sollte man wirklich solchen
Salon - Hanswürsten den Hof machen , die dafür die Palmen
tragen , daß sie nie andere als Allerwsltsideen hatten , Frak - �
tionsgedanken . uniformiert , klein und blaß , wie aufmarfchie -
rende Waisenkinder ?

Beim Abschied küßte Duport die wohlgepofftertc Hand
der Frau Röal , die sich auf solche Höflichkeit nicht wenig
zugute tat .

„ Also Freitag ? " fragte er nochmals .
„ Freitag " , seufzte Rval .

( Fortsetzung folgt . )



3 Uhr im Gewerbegericht unter dem Vorsih des Stadtrats Wölb -
ling uird unter Teilnahme von je zwei Beisitzern aus dem Kreise
der Hausfrauen und Hausangestellten tagt .

Folgen des übermäßigen Alkoholgenusses
Auf die traurigen und fürchterlichen Folgen des sinnlosen

Alloholgenusses , welche besonders in der letzten Zeit häufig in Er -
scheinung traten , ist sebr oft in der Presse hingewiesen worden .
Leider treffen die Auswirkungen in vielen Fällen solche Personen .
welche nicht betrunken sind und sich bemühen . Dezechten zu helfen
oder beruhigend auf dieselben einzuwirken .

Ein solcher besonders bedauernswerter Fall ereignete sich in der
Nacht vom 16. zum 17. Oktober d. I . auf dem Bahnhof « tralau -
Nummelsburg . Der Arbeiter Gustav Cydow . Berlin - Lichtenberg
wohnhaft , kam um 11 Uhr 49 Niin . auf dem betreffenden Bahnhof
am Ein stark angetrunkener Freund gebürdete sich ziemlich auf -
fällig und machte sich unangenehm bemerkbar . Eydow , welcher
kein Freund von solch lärmenden Szenen war , versuchte den Be -
trunkenen zu beruhigen . Wie so oft bei solchen Vorkommnissen
wurde derselbe ungebärdig und stieh den Sndow angeblich unbeab -
stchtigt vor die Brust . Letzterer kam zu Fall und fiel unglücklicher -
weise unter den fahrenden Zug und wurde sofort getötet . Un -
überlegtheit und mangelnde Energie des einzelnen , welcher nicht
Herr seiner selbst ist , um den übermäßigen Alkoholgenuß zu unter -
lassen , sowohl als auch das verbrecherische Vergnügen von leider
gewissenlosen Kollegen , einem anderen einen ordentlichen Rausch
zu verschaffen , sind Urlache zu solch traurigen Vorkommnissen . Es
ist endlich einmal an der Zeit , daß in Arbeiterkre - isen darauf ge -
sehen wird , daß solche Saufereien unterbleiben und ein jeder seine
Freizeit zu wichtigerem Nachdenken und zur Weiterbildung be -
nutzt .

Die Neppkonzerne
Die verkrachten Wettkonzerne machen nach wie vor den Berliner

Staatsanwälten und Gerichten enorme Arbeit , da die Zahl der
Geschädigten in die Hunderttausende geht . Täglich finden Ver -
nehmungen vor dem Untersuchungsrichter statt , um festzustellen ,
wo die verschwundenen Millionenbeträge geblieben sind . Wäh -
rend bisher die Anträge auf Haftentlassung ständig abgelehnt
wurden , ist jetzt auf Antrag des Rechtsanwalts Dr . Julius
Meyer I der Konzerninhaber K o a l , über besten Verhaftung
seinerzeit berichtet wurde , aus der Untersuchungshast entlassen
worden , da die bisherigen Ermittelungen keinen Anhalt dafür
geben konnten , daß die auch in diesem Betriebe fehlenden Mil -
lionen von Kaal in eigenem Nutzen oerwandt worden sind . Di «
erste Verhandlung gegen Wettkonzern « wegen Betruges steht am
8. November und folgenden Tagen vor der 11. Strafkammer de »
Landgerichts l an . Es handelt sich um die Inhaber des Wett -
konzerns Biedermann . Für die Verhandlung ist eine Woche in
Ausficht genommen , da Biedermann den Beweis antritt , daß er
5 Millionen Mark durch unglückliche Wcttoperationen auf der
Nennbahn verloren hat .

ErhShuna der Brotratio « . Angesichts der gegenwärtigen Kar -
toffelknappheit ist der Magistrat oem Beschluß der Ernährungs -
deputation auf vorübergehend « Echöhung der Brot - und Mehl -
Portion beigetreten . Der Preis des neuen Großbrotes von 2036
Gramm beträgt , entsprechend dem Preis des bisherigen Groß -
brotes von 1966 Gramm . 7,63 Mark . Di « Einzelheiten der Neu -
regelung werden durch Verordnung bekanntgegeben werden .

Aushebung von Verbrecher - , Spiel - und Repplokalen . Die
Streifmannschaft der Berliner Kriminalpolizei hat in der ver -
gangenen Nacht wieder eine ganze Reihe von Lokalen ausae -
hoben und dabei viele gesuchte Personen dingfest gemacht . Zu -
nächst galt es mehreren als Verbrecherkeller bekannten Lokalen
m den verschiedensten Stadtgegenden . In diesen wurden allein
26 Personen angetroffen , die von den verschiedensten Etrafbe -
Hörden steckbrieflich gesucht wurden , während die Beamten der

Sittenpolizei eine große Anzahl Mädchen antrafen , die sich der
. Kontrolle entzogen hatten . In der Fasanenstraße statteten die
Beamten einem Zlachtlokal einen Besuch ab , in dem Nackttänze
vorgeführt wurden . Es wurde geschlossen und die etwa 36 anwe -
senden Personen festgestellt . Dabei stellte sich heraus , daß unter
Ninen nur ein richtiger Gast war , alle anderen Personen waren
die Nepper , Kellner , Schlepper , Dirnen usw . Der letzte Besuch
galt einem Spielklub , der in der Neuen Friedrichstraße 87 im
ersten Stock bei Heidemann tagte . Dort hatte sich eine üble Ee -
scllschaft von ungefähr 166 Personen zusammengefunden , von
denen viele , als die Beamten unerwartet einfielen , ihre Waffen ,
Pistolen , Schlagringe usw . fortwarfen . Sämtliche Spielgeräte
wurden hier beschlagnahmt und alle anwesenden Männer und
Frauen festgestellt .

Erhöhung der Droschkentarife . Der Magistrat hat zugestimmt ,
daß die Fahrpreise der Kraftprosckiken — Benzin - und Elektro -
droschken — auf das Zehnfache der Taxe 3 erhöht werden . — Der
Magistrat hat der Erhöhung der Fachrpreise bei den Pferde -
droschken von der fünffachen ans die siebenfache Taxe zugestimmt .

Volkshochschule Groß - Berlin . Am Donnerstag , den 27. Ok¬
tober , beginnt der Kursus Schottmüller : Italienische Gemälde der

Blütezeit , Charlottenburg . Schillerstr . 26, S' A Uhr . — Am Frei¬
tag , den 28. Oktober , beginnen folgende Kurse : Brühl : Das
Meer als Nahrungsquelle für den Menschen , Eeorgenstr . 34 - 36 ,
7 Uhr . — Leubuscher : Einführung in die Volkswirtschaftslehre ,
Friedenau , Gymnasium am Maybachplatz . 8 Uhr . Hörerkarten an
den bekannten Verkaufsstellen und an den Lehrstätten .

Gewerkschaftliches

. . . . . . . . . . .

Zum Streik im Gastwirtsgewerbe
Schießende Streikbrecher — untätige Schupo

Während die Unternehmer im Gastwirtsgewerbe andauernd
ihre Verhandlungsbereitschaft von der Einstellung von „ Gewalt -
akten " seitens der Streikenden abhängig machen , treten um so
frecher und brutaler die Streikbrecher von einzelnen Lokalen
auf , die . merkwürdig genug , alle bewaffnet sind . Ob hier be -
wußte Verabredung vorliegt , die Ausständigen zu reizen , damit
man mit obigem Argument wieder die Verhandlungen ab -
brechen kann , wollen und können wir einstwellen nichl be¬
haupten . Dieser Schluß wäre jedoch naheliegend und nicht von
der Hand zu weisen .

In den letzten Tagen bekamen wir eine Fülle von authenti -
schen Tatsachen , nach welchen Streikbrecher lebensgefährliche
Terrorakt « begehen . Vor dem Hotel Continental ,
dem der Oberscharfmacher Günther - Klicks vorsteht , zogen
Dienstag morgens um 7 Uhr zwei Streikbrecher ihre Armee -
Pistolen hervor und schössen auf die Streikposten , die sich jedes
Angriffs enthielten und nur versuchten , mit den Leuten zu
reden . Die Schupo lehnte das Verlangen der Streikposten , die
Schießwütigen festzustellen , ad . Bei diesen Vorfällen machen
sich auch sogenannte Kriminalbeamte zu schaffen , die „zufällig "
immer vorbeikommen , sich mit einer Art Hundemarke beim
Schupomann ausweisen , einen solchen Schießvrügelhelden über -
nehmen und mit ihm spurlos verschwinden . Verschiedene solcher
Fälle wurden uns bereits gemeldet . Seit wann werden
Sistierte auf offener Straße einfach an Kriminalbeamte
ominöser Herkunft abgegeben und den Interessenten die Mög -
lichkeit genommen , die Feststellung solcher Leute zu erfahren ?

Da » sind ja reizende Methoden bei der Schupo ! In einem
anderen Falle wurde auch im Hotel Continental das verlangen
an einen Scupomann gestellt , einen angreifenden Streikbrecher
feststellen zu lassen , der mit einer Waffe versehen war . Der
„ Grüne " ging ins Hotel und kam nach einer guten halben
Stunde retour und erklärte , der betreffende Mann hätte einen

Waffenschein . Damit war die Sache für � ihn erledigt . Diese

greisen , oder sie paktiert mit den �Unteinchmern , übt gegenüber
den Streikenden Sabotage und stempelt sie zu Bürgern zweiter

Klasse , die voaelfrei sind und auf den Beistand der Schupo nicht

zu rechnen haben .

Während aber auf der einen Seite die fest ausharrenden

Streikposten , für deren Forderungen auch gut bürgerliche Kreise

Verständnis aufbringen , wie aus dem gestrigen Aufruf ersahen
werden konnte , schutzlos gegenüber schießenden Streikbrechern
sind , werden Schupoleute zur Begleitung gestellt , damit ein

Streikbrecher einen halben Liter Milch holen kann . —

Auch aus dem Tiergarten - Hotel werden uns erbau -

liche Dinge gemeldet . Dort provozieren Kriminalbeamte
der Abteilung l. K die Ausständigen und schleppen dann
die Streikenden wegen Landfriedensbruch auf die Wache . Lei
einem solchen von vier Kriminalbeamten heraufbeschworenen
Vorfall am Freitag wurden zwei Mann verhaftet , die nun .

schon die ganze Zeit eingesperrt sind , ohne irgend etwas ver -

krochen zu haben .

Haben denn Kriminalbeamte keine andere Betätigung , denn
als willfährige Helfer in ökonomischen Kämpfen einseitig ein -

zugreifen und die schwer um ihre Existenz Ringenden zu pro -
vozieren ?

Die Ausständigen sollen aber aus all diesen renkt ionä -
ren Anschlägen behördlicher Organe die Lehre ziehen :
Auf politischem Gebiet müssen diese Zustände geändert
werden , damit der Schupo ihre reaktionäre Führung genommen
und sie zu dem gemacht wird , was sie eigentlich sein soll , und

zwar eine neutrale Polizeitruppe . Die . Schupo ist weder
neutral , noch ist sie Polizei , am allerwenigsten polizeilich ge -
schult , so daß deren Einzclmitglieder selbständig zu handeln in

der Lag « sind . Deshalb ereignen sich auch die tagtäglichen Ueber -
griffe und Unterlassungssünden der Schupo , deren wir nur
einige wenige veröffentlicht haben . Es wird notwendig sein ,
an anderer Stelle diesen Skandal noch gebührend zu kenn -
zeichnen .

Die GastwirtsangesteMen zur Verständigung bereit

Auf Beranlassung des Herrn Oberpräsidenten traten gestern
die streitenden Parteien des Kastwirtsgewcrbcs unter Vorsitz des
Herrn Assessor Dr . Körner vom Demobilmachungsausschuß zu -
sammen . Die Arbeitgeber weigerten sich auch l�er . auf der
Basis des Schiedsspruches des Schlichtungsausschusses zu ver -
handeln . Darauf schlug Dr . Körner im Einvernehmen mit
Gen . Adolf Cohen von der Zentralarbeitsgemeinstfiafr vor . den
Streit , ob den Kellnern feste Löhne zu zahlen feien , oder ob sie
auf 16 Prozent Zuschlag zur Zeche angewiesen werden sollen ,
einem unparteiischen Schiedsgericht zu unterbreiten , dessen
Spruch endgültig sein sollte . Die Arbeitnehmer nahmen diesen
Vorschlag an . Die Unternehmer wünschten , die Stellungnahme
ihrer heute abend stattfindenden Mitgliederversammlung zu
überlassen . Eine Erklärung , daß sie dieser die Annahme des
Schiedsgerichts empfehlen würden , lehnten sie ab !

Arbeitsbeschaffung für Ausländer !
Die Arbeitslosigkeit der Arbeiter in Berlin und

seiner nächsten Umgebung ist so groß , daß wiederholt von den

zuständigen Stellen Mittel bereitgestellt werden mußten , um die

allergrößte Not zu lindern . Mit Geld ist hier aber wenig getan ,
die best « Lösung kann nur die Beschaffung von Arbeits -

stellen sein : deshalb sind ja auch Millionen für Notstands -
bauten bewilligt worden . Durch Vermittlung des Landesarbeits -
amtes konnte ein Teil der Arbeitslosen im vergangenen Sommer
in der Torfindustrie , welcher in Zukunft durch die Abgabe
des größten Teile » unserer Kohle an Polen noch größere Bedeu -

tung wie früher zukommt , untergebracht werden . Hier scheint
man in Zukunft wieder mehr Ausländer verwenden zu
wollen , denn der Landrat des Kreises Teltow erließ folgende
Bekanntmachung , die in Nr . 79 der Zeitung für Mitteuwalde und

Umgebung erschien :

Dedarf an ausländischen Arbeitern für 1922 .

Arbeitgeber der Landwirtschaft und der Torfindustrie ,
die im Jahre 1922 ausländische Arbeiter beschäftigen wollen .
werden hiermit aufgefordert , bis spätestens 13. Jjifobcr 1921
einen entsprechenden Antrag hierher zu richten . Formulare
sind bei mir anzufordern : sie können auch im Kreishause .
Berlin . Viktoriastraße 18, Zimmer 3. während der Dienst -
stunden empfangen werden . Den neuen Anträgen ssud die Ge -
nebmigungsscheine für das Jahr 1921 beizufügen .

Die vom Brandenburgischen Landesarbcitsamt für das Jahr
1921 erteilten Genehmigungen laufen spätestens mit dem
Zl . Dezember 1921 ab , sofern kein früherer Termin genannt ist .

Berlin , den 21. September 1921 .
Der Landrat des Kreises Teltow , v. Achenbach .

Diese Bekanntmachung muß geradezu anreizen , ausländische
Arbeiter anzufordern und läuft den Bemühungen des Landes -

ardeitsamtes , hiesige Arbeitslose in solchen Betrieben unterzu -

bringen , unseres Wissens direkt entgegen .

Wohin sollen wir aber kommen , wenn Maßnahmen einer Be¬

hörde immer wieder von einer anderen durchkreuzt werden ?

Der Landrat des Kreises Niederbarnim soll eine ähnliche Auf -

forderung erlassen haben .

Lieber 8 Millionen Mitglieder
der freien Gewerkschaften

Nach einer Zusammenstellung des „ Korrespondenzblattes " des

Allgemeinen Deutschen Eewerkschafts - Bundes waren Ende 1926 in
den dem Bund angeschlossenen Gewerkschasten 8 623 682 Arbeiter
und Arbeiterinnen organisiert , gegenüber 7 337 477 Ende 1919 .
Die höchste Mitgliederzahl der Zentralverbünde weist der
Deutsche Metallarbeiterverband mit 1 647 916 Mit -

gliedern auf , dem die Verbände der Landarbeiter mit
693 693 Mitgliedern , der Fabrikarbeiter mit 643 866 , der
Transportarbeiter mit 568 686 , der Textilarbeiter
mit 476 749 , der Bergarbeiter mit 436 326 , der Eisen -
b a h n e r mit 428 174 , der Holzarbeiter mit 379 381 , der
Ange st eilten mit 376 466 , der Ecmeindearbeiter mit
283 274 und der Bekleidungsarbeiter mit 143 396 Mit -
gliedern folgen . Zwölf weitere Verbände weisen Mitglieder -
zahlen zwischen 56 666 bis 166 666 und 23 unter 36 666 auf . Die
Gesamteinnahmen der Verbände im Jahre 1926 beliefen
sich aus 747 114 436 M. . die Gesamtausgaben auf 343 814 613 M.
Während im Jahre 1913 die Einnahmen pro Kopf auf 31 . 93 M.
sich stellten , bezifferten sie sich im Jahre 1926 auf 94,69 Di . pro
Kopf . Die Aufwendungen für Unterstützungen betrugen
164 996 212 M. , für Streik , Lohnbewegungen und Aussperrungen
168 349 967 M. , für Bildungszwecke und Verbandsorgane 38 435 918
Mark , für Agitation , Konferenzen , Ortsausschüsse . Sekretariate
usw . 89146 637 M. . für Verwaltung 182 617 941 M. Der Ver -
mögensstand der Verbände beträgt nach einer Zütommenlstellung
des Allgemeinen Deutschen Eewerkschafts - Bundes 268 469 322 M.

Ueber das Zeitungswesen besagt der Bericht , daß jeder
Verband ein eigenes Organ besitzt , außerdem geben 17 Organi -
sationen noch 29 Nebenorgan « zur Erörterung fachtechnifcher
Fragen oder Vetriebsrätefragen heraus . Das Organ der Buch -
drucker erscheint dreimal wöchentlich . 32 Verliandszeitungen wer -
den einmal wöchentlich herausgegeben , 11 vierzehntäglich , fünf
verbände haben Monatsorgane . Die Gesamtauflage der Per -
bandsorgane stellt sich auf 8 404 966 Exemplar « .

Generalversammlung der Angestellten
Am letzten Dienstag fand die Fortsetzung der am 19. September

vertagten Delcgierten - Eeneraloersammlung der Berliner �>rls -
gruppe des Zentraloerbandes der Angestellten statt . In der Drs -

kussion über den Geschäfts - und Kasfenberrcht terlte

Genosse Cohn mit . daß die Ortsverwaltung eine Vertrags -

erhöh un g fordern müsse . Nach ausführlicher Debatte

stimmte die Gcncralverfammlung dieser Forderung grundsatz -

lich zu. Tie Ortsverwaltung soll der nächsten ordentlichen Ge -

neraloersammlung ihre Vorschläge über die Höhe der Beitrage vor -

legen .
Auf Antrag der Revisoren wurde dem Hauptkassseier einstimmig

Entlastung erteilt .

Der Vorsitzende Cohn wies hierauf auf die Wichtigkeit der

Krankenkasscnwahlen hin . Im Anschluß daran wurde die Wahl der

Asa - Delegierien vorgenommen .

Zum Schluß der Versammlung wurden einstimmig zwei Reso -

lutionen angenommen . Die eine fordert von den �. ugesteUten ,
daß sie den Aufruien der Spitzenorganisation anlaßlich des 9 No -

vember unbedingt Folge leisten , die zweite Resolution spricht den

sei : Wochen mutig kämpienden Angestellten des Gastwirts -

gewerbes wärmste Sympathie ans . Von den Angestellten

wirb nachdrücklichst verlangt , daß sie alle Eaitwirtsdetr » eve , die

nicht die Forderungen der Gasswirtvangcstellten bewllllgt haben ,

aus das Streuzste meiden .

Arbeitsgemeinschaft ehemaliger Soldaten

In Potsdam , in der Eisenhandstraße 14/13 . hat die obige Ge -

münschafi , von der wir schon öfters Notiz nehmen mußten , ihren

Sitz . Bei der Handelsgesellschaft deutscher Avo -

theker in der Lützowsiraße streiken die Angestellten . Flugs

greift die obige Laudsknechlsgemeinschaft ein und sandte 36 Mann

als Streikbrecher nach dem Betrieb . Es hat also den Anschein , als

wenn diese Gemeinschaft in Potsdam den Streikbruch geschafüich
betreibt . Wir warnen daher vor diesen Leuten und die Arbeiter -

presse wird allerorts gebeien , von dieser Tatjache Notiz zu nehmen .

Streik in den Konditoreien bevorflchend
Die Konditoreibcsstzcr , welche erst für sich die Zwangsorgani -

sation ( Zwangsinnung ) geschaffen haben , gehen jetzt daran , d' . e

ihnen von jeber verhaßte Organisation der Arbeitnehmer zu zer -
triimmern . Sic wollen keinen Tarif . Trotz der

hohen Preise , welche in den Konditoreien genommen werden ,
wollen die Herren Löhne zahlen , wie es ihnen gefällt .

Sie kündigten den paritätischen Arbeit » -
Nachweis , die Arbeitnehmer sollen wieder von Betrieb zu
Betrieb laufen und sich zu jeder Bedingung anmieten . Sie

kündigten den Tarif , nachd - m sie mit dem Gcwerk -

verein der Bäcker und Konditoren sH - D. ) einen Tarif abge -
schlössen , der jede weitere Lohnerhöhung ausschließt . Hier spielt
der Gewertverein die Rolle der Gelben .

Alle Besuche der Organisation , eine Verständigung herbeizu -

führen , sind an dem Starrsinn der Arbeitgeber gescheitet . Wir

sind gezwungen , in den Abwehrkampf einzutreten . Führer der

Arbeitgeber verlangen von ihrem Personal , daß sie " : ch t
dem Verband angehören dürfen . Die Organi¬
sation soll mit allen Mitteln vernichiet werden .

Diesen scharfmacherischen Plänen muß ein de gemacht wer¬
den . In einer am Dienstag , den 1. Roven der 1921 . abends
7 llhr , in den Sophiensälen . So bici . ' tr . 17/18 , stattfindenden
Veriainmlunq wird das Kmrdi weiversoual zu dieser Frage
Stellung nehmen und weitgeh eil de Beschlüsse fassen .

Zentralverband der Bäcker , Kondiloren und
verwandten Terufsgenossen Teutschlands .

5l S p . - Dnch drucker , Bezirk ?. !

Ain Sonntag , den 39 Oltcbcr . vormiitogs 16 Ahr . findet im
Lokal von Bimbavm , Boftianstraße 2. eine wichtige Besprechung
aller Kollegen , welche auf dein Standpunkt der U. S . P . D. stehen .
statt . Wir erwarten das Erscheinen oller unserer Freunde nnd
Anhänger . Der Aktionsausschuß .

Betr ' ebsräte ! Heute . Donnerstag . 7 Uhr abends , beginnt der G «
noise Rächaid Seidel an der Volkshochschule Groß - Berlin lLehr -
statte Pasteurstr . 44 - 4 ij seinen Kursus „ Das Mitbestim -
mungsrecht der Betriebsvertretungen bei Ein -
st e Hungen und Entlassungen . " Hörerkavten an den
bekannten Stellen und an der Lehnstätte .

Teutsiher Werkmcistcr - Pccband . Freitag . 23. Oktober , abends
7 Uhr . Generalversammlung Werkmeisterhaus Berlin , im Schult -
heiß , Neue Iakobstr . 24 - 23 . Erscheinen eines Jeden Ehrensache !

Eewerk ' chastv - BiSliothesarc ! Tiefen Sonnabeid keine Zu -
sammenÄlnft . Nächste Vollverfam - mlurg Sonnabend , den 5. No -
vember . nachm . 4 Uhr Gewerkschaftshaus , Saal 2. Auch di «
Mitglied r der Bibliolheks - Kommisfion sind eingeladen . Pünkt »
liches Echchrinen notzwendia . Eenierffchaf ' o - Kommffsivn .

Zentralnerband der Maschinisten und Heizer . Am Freitag den
28. Oktober , abends 6 Ubr . findet bei Boke : Berlin Weberstr . 17 ,
unsere Ecneraloersammluna statt . Tagesordnung : 1. Vortrag
über Zusammenlegung der Bibliotbeken 2. Ergänzung der . engeren
Verwaltung , 3. Anträge , 4 Verschiedenes . Kollegen , wir er -
warten , daß alle dienstfreien Kollegen . Mann für Mann , zu dieser
Generalversammlung erscheinen . Die Or . tsverwaltung .

Verband der Buchbinder » nd Papie - verarbeiter ! Heute abend
7 Uhr findet im Großen Saal des Gewerkschaftshauses , Engel -
ufer 13/16 . eine Vierreliahre - Generalversammlung statt . Samt -
liche Delegierten sind verpflichtet , in dieser Versammlung unhe -
dingt zu erscheinen .

Holzarbeiter - Sperre . Die Siedlungsoauten Tempel -
hofer Feld , Deutsche Werke . Spandau . Zwischenmeister
Müllxr , sind wegen Nichtbezahlung der tariflichen Löhne ge -
sperrt .

parke - veranftalkunaen
Donnerstag . 27. Oktober

Nontgentlöl und Umgehend . Abends TVa llhr öffentliche Versnmmlnnq im
hau- ; zu Rsntzental . Vortrag de� Genossen Schlift . teÜer Verger über „Tie poli -
tische Lage " und Diekuision .

Freitag . 28. Oktober
Lberscheneweide . Abends 7 Uhr öffcntllchc Versammlung in der Aulz des Jlcaf »

gymnasium . Zeppelin straße . Tagesordnung : Richtigstellung der bürgerlichen
Wahllüaen .

8. Ve- wcltsngvbezir ?. 18. , 17. Xlftrllt Männerchor ll . G. 8 Udr
llebungsstunde bei Trelse , �chreiner »tr. !8. Sangesfreudige Genossen willkommen .

8. Verivoltungsbezi ?! f£af (cfches Tor) . Abends C Ubr Sitzung der Kinderschuh
kommifsson bei Krüger . Grimmftr . l . Pünktliches Erscheinen aller Bezirkshelferin -
nen notwendig .

18. Distlliit . 1. Abteilung . 7 llhr Gruppenführer und Stellvertreter bei Grunert ,
Yankstr . 59.

10. Distrikt fEefundbrunnen ) . Abends 7 Uhr vorstandsssyung bei Schurzmai .
Stettiner Str . 11.

11. Distrikt . Heute einladen zum Frauenleseabend am Montag . Bortrag im
Ly- eum Greifswalder Strasse .

lt . Distrikt . Abends 7� Uhr Sitzung der Ainderschutz- , Frauenarbeits - und
Bildungskommission bei Hahn. Worther Str . 15.

2N. Distrikt ( Krcuzberg ) . Abends 7 llhr eru-eiterte Borstandssttzung bei Lier , .
Naunnnstr . 9.

Neukölln . Britz . Nudow. Buckow. Ausserordentliche Mitgliederversammlung in
der Aula des Real- ffchmnasiurns , Kaiser - �riedrich - Str . 2C8. Referat des Genossen
Ludwig vom Zentralkomitee .

Neinickendorf ' West. 7� Uhr Generalversammlung in der Scbulaula der 5. Ee-
meindeschulc .

Vereinskalen der

Donnerstag , 27 . Oktober
Seutlch « eckti »» 5. Zndu?rie »»p»1t «. By- iS »

e Uhr ffunftionätfanfeienj aller Cbtcui «, Setriee - irat «. Xelajfeit « Ulli» ip «.
traueniieute in b«t Schulaula Äoppenrla ? 12. Bericht übet ben Sians der Lohn .
beweaung .

Jnietn . Band aller Nricgsapfet , Ortsgruppe Shariottenburz , Scjirf 4. SbcnM
7 Ahr 3<ch labend im fiptgl von Seite , Am Lüzoiv 8.



Die Internationale Sozialistische Arbeitsgemeinschaft
Besprechungen mit der

englischen Arbeiterpartei
Eemäh dem Beschluß , der in der Sitzung des Exekutivkomitees

der Internationalen Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Parteien
tZASP . ) in Frankfurt a. M. am 11. Juli d. I . gesaßt wurde , folgte
das Exekutivkomitee der Einladung des Exekutivkomitees der engli -
schen Arbeiterpartei zu einer informativen Besprechung über
die Probleme der internationalen Zusammenfassung der proletari -
schen Prüfte . Diese gemeinsame Beratung fand am lg . und
ZO. Oktober l9 ? l in der Caxton Hall statt . Es waren von Seite
der IA ' SP . alle in London anwesenden Mitglieder des Exekutiv -
tomitee - . i erschienen , von Seite der Labour Party alle in London
anwesenden Mitglieder des Exekutivkomitees . Nach einer ein -

gehenden Darlegung des Standpunktes der Labour Party durch
den Vorsitzenden I o w e t t und Tom Shaw fand eine ausführ -
liche Debatte statt , an der sich von Seite der Labour Party auch
Namsiey Macdonald und Arthur Henderson be -

teiligtem und in der der Standpunkt der Arbeitsgemeinschaft durch
Adler , Longuet und Ledebour dargelegt wurde . Zum
Schluß der Konferenz wurden auf Grund des einstimmigen Be -

schlusses des Exekutivkomitees der ZASP . die Gesichtspunkte der
uns angeschlogenen Parteien in folgender Erklärung zusammen -
gefaßt :

Erklärung
der ( kxekutivc der IASP . in der gemeinsamen Sitzung mit der

Exektttioe der englischen Arbeiterpartei am 20 . Oktober 1g21 .

Wir stellen mit großer Befriedigung die vollständige Ueber -

einstiMmung der Exekutive der Labour Party mit unserer
Exekutive in der Beurteilung der gegenwärtigen unerträglichen
Läge der internationalen Organisation des klassenbewußten
Prol « tariats fest . Wir wissen uns einig mit den Vertretern des

englischen Proletariats in dem ernsten Streben , der demütigen -
den Machtlosigkeit des Proletariats auf internationalem Ee -
biet eün Ende zu machen durch den Aufbau einer allumfassenden
Interiiationalc .

Das Ziel ist gemeinsam , die Unterschiede liegen in der Ein -
schcitzmig der aktuellen Möglichkeiten und in den Methoden , zu
diesem Ziele zu gelangen . Wir sind im Gegensatz zur Labour
Party der Meinung , daß es sich unter den gegenwartigen Be -
dingungen nicht um neue organisatorische Formen handeln kann ,
sondern daß die internationale Front des Proletariats vor
allem in gemeinsamen Aktionen , im gemein -
samen Klassenlamp f errungen werden muß . Wir
sind daher nicht der Ansicht , daß die Einberufung einer allge -
meinen Konferenz in der nächsten Zeit der Stärkung der inter -
nationalen Beziehungen dienen könnte , daß sie vielmehr einem
ipätern Fortschritt zur internationalen Organisation hinderlich
im Wege stehen würde . Aber auch für den Fall , daß eine Kon -
ferenz , wie sie von der Labour Party in Aussicht genommen
wurde , zeitgemäß werden sollte , so könnten wir die vorge -
schlaAene Basis als viel zu eng nicht akzeptieren . Das Ziel der
ZASP . ist ein viel weiter gehendes als es im Plane der Labour
Party zum Ausdruck kommt . Wir wollen im geeigneten Zeit -
punkt alle Kräfte des klassenbewußten Proletariats zu inter -
nationaler Einheit zusammenfassen , während der Vorschlag der
Labour Party nicht nur die Moskau angeschlossenen Parteien
vorläufig außer Betracht läßt , sondern es zum Beispiel nicht
einmal der für die internationale Aktion unentbehrlichen sozia -
listischen Partei Italiens ermöglichen würde , an der Kon -

ferenz teilzunehmen . Wir müssen daher weiter mit Ausdauer
und Zähigkeit das viel höhere Ziel verfolgen , das die Wiener

Konferenz im Februar 1921 unserer Arbeit gesetzt hat .
Die Vertreter der Labour Party haben erklärt , daß die Mit -

glieder des Exekutivkomitees des unter dem Namen „ Zweite
Internationale " bestehenden Parteienverbandes bereit seien ,
ihre Aemtcr niederzulegen , falls die Exekutive der IASP . das
gleiche tue , und daß sie sogar gewillt seien , die zweite Inter -
nationale überhaupt aufzulösen , wenn dadurch die Einigung des
Weltproletariats erleichtert werde . Die Vertreter der IASP .
haben zu einer gleichartigen Erklärung weder eine Vollmacht
noch sind sie der Ansicht , daß unter den gegenwärtigen Um -
ständen ein derartiger Schritt unsererseits der Sache der inter -
nationalen Einigung dienen könnte . Vielmehr sind wir der
Ansicht , die Existenz unserer IASP . begründe die Hoffnung auf
Schaffung einer das gesamte revolutionäre Proletariat um -
fassenden Internationale .

Unser Standpunkt in der Frag « der Möglichkeiten und
Methoden der Herstellung einer allumfassenden Internationale
ist unzweideutig gekennzeichnet in den Beschlüssen der Wiener

Konferenz vom Februar 1921 und in dem Brief , den wir
am 11. Juli 1921 an die Labour Party gesandt haben . Wir
schätzen die Schwierigeiten , die sich der Schaffung einer wirk -
lichen Internationale entgegenstellen , viel höher ein . als es die
Exekutive der Labaur Party tut , die die weniger komplizierten
Verhältnisse in England zum Ausgangspunkt der Betrachtung
nimmt . Trotzdem sind wir überzeugt , daß die Zusammenfassung
der proletarischen Kräfte zu gemeinsamen Aktionen , gegen
imperialistische Kriegshetzer und Kriegsausbeuter , gegen die
fortschreitende Verelendung der Arbeiterklasse , gegckst die

Hungersnot in Rußland usw . . in immer steigendem Maße ge -

lingen wird . Als Vorbild derartiger gemeinsamer Aktionen

erscheint uns etwa die Zusammenfassung der proletarischen
Kräfte , wie sie in Deutschland nach dem Kapp - Putsch und

nach der Ermordung Erzbergers stattgefunden hat . Wir sind
überzeugt , daß derartige gemeinsame Aktionen durch informato -
rische Besprechungen , wie wir sie heute mit der Labour Party
halten , bedeutend gefördert werden können und sind , wie wir

schon in unserm Brief vom 11. Juli 1921 an die Labour Party
erklärt haben , zu solchen informatorischen Besprechungen mit

Parteien , welcher internationaler Gruppierung sie immer an -

gehören mögen , stets bereit .
Wir anerkennen , daß die hervorragende Stellung der Labour

Party innerhalb des Weltprolctariats sie berufen erscheinen
laßt , derartige DiskuMonen einzuleiten und wir hoffen daher ,
bald von weiteren Vorschlägen , die in dieser Richtung gemacht
werden , zu hören . "

Nachdem diese Erklärung der Exekutive der Labour Party auch
schriftlich übermittelt worden war , präzisierte sie ihre Auffassung
nochmals in folgender Antwort :

An das Bureau der I . A. S . P .
Liebe Genossen !

Wir bestätigen den Empfang Ihrer Mitteilung betreffend die
Diskussion , die wir gestern mit Ihnen hatten und bedauern , daß
Sie sich entschieden haben , die ' Mitarbeit an einem unmittel¬
baren Versuch , die zersplitterten Sektionen der internationalen
Arbeiterbewegung zusammenzubringen , abzulehnen , daß Sie
vielmehr fortfahren , einer solchen Zusammenkunft Hindernisse
in den Weg zu legen .

Wir müssen Ihnen gegenüber richtig stellen , daß die Annahme
nicht stichhaltig ist , daß wir die Absicht haben , der Teilnahme der
italienischen Sosialisten an der vorgeschlagenen Konferenz Hin -
dernisse in den Weg zu legen : Tatsache ist , daß wir ihnen schon
eine Einladung gesandt haben .

Wir haben gegenwärtig nicht den Vorschlag gemacht , die kom -
munistischen Parteien einzuladen , da ihre Methoden so ver -
schieden sind , daß eine Zusammenarbeit unmöglich gemacht wird .

Ihre eigene Erklärung bezeugt Ihren starken Willen zur Ein -
heit , aber wir wünschen , Ihnen nochmals die Lage , wie sie von
unserer Seit « auf der Konserenz dargelegt wurde , in Erinnerung
zu rufen . Die gegenwärtige Lage der sozialistischen und Ar -
beiterbewegung in Europa ist außerordentlich traurig . Wir
haben einander bekämpfend « Sektionen , keine Kampfeinheit ,
Zersplitterung der Kräfte . Sektionen , die gegeneinander
arbeiten , anstatt sich zu unterstützen : der Wunsch der britischen
Labour Party ist es nun , wenn nur irgend möglich ohne Rekri -
minationen , alle Parteien , die ernsthaft «ine einheitliche Be -
wegulkg erreichen wollen , zusammenzubringen , damit sie eine
Grundlage ausarbeiten , auf der wir eine International « haben .

Wir beabsichtigen , Einladungen an alle sozialistischen Parteien
zu senden , damit sie , unbeschadet ihrer bestehenden internatio -
nalen Beziehungen , die Grundlagen für «ine vereinheitlichte
Internationale ausarbeiten und wir forderten die Wiener Ar -
beitsgemeinschaft auf , ihrerseits den ihr angeschlossenen Parteien
zu empfehlen , durch die Zusammenkunft die Lösung der
Schwierigkeiten zu versuchen . Die Wiener Arbeitsgemeinschaft
hat es abgelehnt , dies zu befürworten .

Es war immer die Absicht der Exekutive der britischen Labour
Party , die Basis der vorgeschlagenen Konferenz so weit als mög -
lich zu gestalten und sich zu bemühen , die Sicherheit zu schaffen ,
daß die für die künftige sozialistische Internationale beschlossene
Grundlage jeder sozialistischen Gruppe die Freiheit sichere , in
ihrem eigenen Lande nach dessen eigenen Methoden für das
sBialistische Ziel zu arbeiten , aber mit dem gemeinsamen Ent -
schluß, zum Sozialismus zu gelangen .

Als weiteren Beweis für ihr Bestreben , zu einer vereinheit -
lichenden Internationale zu gelangen , haben die amtsführenden
Vertreter kokkieials ) der „ Meiten International «, wie auch in
Ihrer Erklärung erwähnt , sich bereitertlärt , die Auflösung der
. „ zweiten " Internationale sofort zu empfehlen , sobald die neue
Äerständigungsbasis angenommen ist . vorausgesetzt , daß die
Wiener Ärbeltsgemeinschaft bereit wäre , dieselben Schritte zu
unternehmen zum Zwecke , die Einheit zu sichern .

Was wir vorgeschlagen haben , ist ein vollständiger Beweis
unseres Bemühens , jede im Augenblick nur mögliche Konzen -
tration der sazialistischen Kräfte zu erzielen . Es geht aus Ihrer
Erklärung klar hervor , daß es die Absicht der Wiener Arbeits -
gemeinschaft ist , jeden tatsächlichen Fortschritt zur internatonalen
Einheit solange zu verhindern , bis die Kommunisten ihr « Hal -
tung derartig geändert haben , daß ein Zusammenwirken mit
allen anderen sozialistischen Parteien in der Welt möglich wird .

Diese Vertagung aufs Unbestimmte ist nicht zu rechtfertigen ,
und die Exekutive der britischen Labour Party bedauert daher ,
daß ihre Bemühungen für eine allumfassend « Internationale ,
welche , soweit sie die „ Zweite " betrifft , in dem in dieser Mit -
teilung gekennzeichneten Umfang Erfolg hatten , wegen der von
der Wiener Arbeitsgemeinschaft ausgehenden Widerstände nicht
zu einem befriedigenden Abschluß kommep konnte .

Im Namen der Exekutive der britischen Labour Party .
ArthurHenderson . Sekretär .

Dieses Schreiben wurde der Exekutive der I . A. S. P . rn ihrer

letzten Sitzung am 21. Oktober übermittelt . Die Exekutiv « be -

schloß , da ihre Gesichtspunkte in ihrer Erklärung bereits mit er -

schöpfender Deutlichkeit dargelegt sind , von einer neuerlichen Be -

antwortung abzusehen und das Schreiben der Labour Party den

angeschlossenen Sektionen zur Kenntnis zu bringen .

Nach dem Abschluß der Beratungen mit der Labour Party war

das Exekutivkomitee der I . A. S. P . noch zu zwei « eiteren Siwm -

gen zusammengekommen , in denen die internen organisatorijchen
und finanziellen Fragen einer eingehenden Besprechung unterzogen
und in allen Fragen einstimmige Beschlüsse erzielt wurden .

Die von dem Sekretariat herausgegebenen „ N a ch r i ch t e n d e r

. nternationalen Arbeitsgemeinschaft sozia -
i st i s ch « r Parteien " werden in der bisherigen Form weiter

erscheinen und alle Dokumente der I . A. S. P . vereinigen . Für

England werden vorläufig Auszüge im „ Labour Leader ,

für Frankreich im „ P o p u l a i r e" veröffentlicht werden .

Die Arbeiten des Exekutivkomitees konnten am Freitag , den

21. Oktober , mittags , beendigt werden .

?.

Em Justizmord in Amerika
Der politische Meuchelmord ist bei uns ebenso wie der Justiz «

mord zur täglichen Erscheinung geworden . Wir sind darum zu

leicht geneigt und wohl auch zu viel mit uns selbst beschäftigt , um

uns auch mit jenen politischen Verbrechen zu beschäftigten , die jen «

seits der Grenzpfähle unserer Republik begangen werden . Darum

hat unsere Presse bisher auch kaum einem Zustizverbrechen Be -

achtung geschenkt , das in diesen Tagen jenseits des Ozeans an den

beiden Anarchisten S a c c o und V a n z e t t i vollendet werden soll .

Sacco und Vanzetti waren am S. Mai in B o st o n verhaftet

worden . Am Tag « zuvor war deren seit acht Monaten ungesetz -

lich verhaftet gewesener Freund Andrea S a l s e d o tot auf der

Straße unter dem Fenster seiner Gefängniszelle in Dedham auf -

gefunden worden . Ob sich Salfedo selbst aus dem Fenster ge -

stürzt hatte » der ob er von andern hinausgestürzt worden ist ,

konnte nicht festgestellt werben . Hierüber hätte allenfalls nur

ein Mitgefangener von Salsedo Auskunft geben können . Merk -

würdigerweise ist aber die Vernehmung dieses einzigen Zeugen

dadurch hintertrieben worden , daß die Gefängnisleitung ihn ab -

schob . Statt dessen wurden Sacco und Vanzetti des Mordes an

Salsedo angeklagt und ohne den mindesten Beweis zum
Tode auf dem elektrischen Stuhl verurteilt . Offenbar hat das

Gericht bei diesem Todesurteil sich nur von einer Weisung von

feiten der Regierung leiten lassen , deren Bestreben es war , die

beiden rührigen Anarchisten als Führer einer gemeinen Der -

schwörer - und Mörderbande erscheinen zu lassen .

Ganz so einfach sollte der amerikanischen Regierung diese skrupel -

lose Beseitigung zweier ihr verhaßter Anarchisten freilich nicht ge -

lingen , denn selbst die bürgerlichen Blätter bekannten , daß diese »
Urteil jeder Grundlage entbehre . So schrieb der „ Boston Ameri -

can " vom 15. August : . Mir sind von der Schuld von Sacco und

vanzetti keineswegs überzeugt . Der Verlauf des Prozesses
macht es unmöglich , zu solcher Ueberzeugung zu kommen . "

Im Amerika ist darum «ine große Protestaktion gegen
dieses unerhört « Urteil , das am 1. November vollstreckt werden

soll , eingeleitet worden und erfreulicherweise nicht auf die Ver -
einigten Staaten beschränkt geblieben . Insbesondere haben sich
auch die italienischen Sozialisten und in Frankreich Sozialisten und

Kommunisten für die Freigabe der beiden zu Tod « Verurteilten

eingesetzt und überall gewaltige Kundgebungen veranstaltet .

Ebenso haben Anatole France , Romain Rolland und

Henri Barbusse ein Telegramm an den amerikanischen Prä -

sidenten Harding gerichtet und die Freilassung von Sacco
und Vanzetti als einen Akt menschlicher Gerechtigkeit gefor «
dert . Dieser Forderung hat sich in Frankreich ferner die Liga für
Menschenrechte angeschlossen , welche in ihrem Protest offen er -

klärt , daß die gegen Sacco und Vanzetti erhobene Beschuldigung
nur einen Vorwand bildet , um diese wegen ihrer anarchistischen
Propaganda zu treffen . Daß sie nicht in Zusammenhang mit den

ihnen zur Last gelegten Mord gebracht werden könnten , gehe schon
daraus hervor , daß Sacco und Vanzetti vor Gericht nachweisen
konnten , am Tag der Tat in Boston beziehungsweise in Plymouth
gewesen zu sein , während die Tat selbst sich in Dedham ereignete .

Der von der amerikanischen Regierung geplant « Justizmord «nt -

spricht der ganzen grausamen Rücksichtslosigkeit , mit welcher

seit langem und in den letzten Iahren in unglaublich ver -

schärffter Weise , alle politischen Aeußerungen und Bewegungen de »

Proletariat » verfolgt werden . Um so mehr begrüßen wir , daß da »
internationale Proletariat ohne Parteiunterschied sich gegen dieses
neu « und besonders sinnfällig « Verbrechen der amerikanischen
Bourgeoisit auslehnt und dieses vor der ganzen Welt festhält .
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i
Auf zum Internationalen Jugendtag

i der Sozialistischen Proletarierjugend !
Sonntag , 30 . Oktober , vorm . 10 Uhr , Mustker - Festsäle , Kaiser - WUHelm - Str . 31

Die Geschichte derZugendiniernationale
Di « Sozialistisch « Proletarier . Zagend Deutschlands und mit

ihr all « der International « « Arbeitsgemeinschaft sozialistisch «!
Zugendorganisationen angeschlossenen Verbände rüsten� um am
20 . Oktober den internationalen Jugendtag zu
» « gehen . An diesem Tage werden die sozialistischen Zugendlichen
Oesterreichs . Frankreichs . Lettlands , Jugoslawiens , Ungarns ,
Italiens und d«r Tschechoslowakei wie unsere S . P . I . hier in

Deutschland fich versammeln und Zeugnis davon ablegen , dah ein
mörderischer Krieg nicht imstande war , die Menschheit für immer

zu trennen , und dah hüben wie drüben der Glaube an den So -
zialismus , an die Internationale lebt , stch ausbreitet und de «
Sieg erringen wird . Eindringlich wollen wir gerade in der
Zeit der Zerrissenheit der Arbeiterbewegung in allen Ländern
das Wort unsere » Meisters erschallen , lassen : „ Proletarier
aller Länder » ereinigt euch ! "

E » ist notwendig , einmal zurückzublicken auf die Geschichte der
Zugendinternationale , denn nur au » ihre « Werdegang kann man
ihre heutige Gestaltung verstehen . Wir können drei Abschnitt «
unterscheiden :

I . Di « Entstehung und Entwicklung der Iugendinternationale
( bis zum Kriege ) ;

2. Da » Werde « der kommunistische « Iugendinternationale :
3. Die sozialistischen Internationalen .

Die ersten Jugendorganisationen , die Jungen Garden , die 1885
tn Holland , 188 « in Belgien entstanden , hatten den Kampf gegen
den Militarismus . Erziehung zum Sozialismus auf ihr « Fahne
geschrieben , während die österreichischen und norddeutschen Or -
ganisationen für die wirtschaftlich « Besserstellung kämpften und
als Lehrlingsbewegung zu betrachten find . Auch die Form der

Organisationen war verschieden : in Oesterreich . Belgien , Süd -
dentschland selbständig , in Frankreich . Deutschland ein Teil der
Parteiorganisation .

Nach vergeblichen Versuchen , im Anschluß an die internationalen
Sozialtstenkongresse auch Zugendkonfereazen einzuberufen , kam
« « auf Anregung der deutschen Organisation zur Gründung eine »
Bureaus und zur ersten internationalen Konferenz der sozialisti -
sthen Zugendorganisatione « in Stuttgart am 24. August 1907 .
Eigene Organisationen der Jugend , jedoch im Einvernehmen mit
den sozialistischen Parteien , Kampf gegen wirtschaftlich « Aus -
beutung und gegen jeden Militarismus , Erziehung im Geist « der
Völkerverbrüderung und de » Sozialismus , nachdrücklichste
Bildungsarbeit , waren die hauptsächlichsten Forderungen .

Der erste Kongreß war ein voller Erfolg , die Organisationen
blühten iberall auf . Als am 4. September 1910 in Kopen¬
hagen der 2. Kongreß tagte , zählte die Internationale 20 Or -
gantsationen mit 120 000 Mitglieder « . Im wesentlichen wurden
die Stuttgarter Beschlüsse erneuert , de , Anschluß an da » inter -
national « sozialistisch « Bureau ( der Parteiorganisationen ) jedoch
festidr nicht vollzogen . Hier zeigte « sich schon zwei Richtungen :

Belgien . Deutschland . Oesterreich , die die Bildung - - und Er -

tiehungsarbeit betonten . Schweden . Norwegen . Italien , die

Schweiz , die für die politische Betätigung der Jugend eintraten .
Es kam nicht zum Austrag der verschiedeneu Auffassungen . Die

drohende Kriegsgefahr hielt di « Einigkeit aufrecht . „ Kampf

- gegen den Militarismus " war die Parole des 1912 in Basel
Pattsindenden Kongresses . Liebknecht war die Seele diese »
Kampfes .

Die Jugendorganisationen nehmen trotz der Unterdrückung
durch die kapitalistischen Regierungen einen riefigen Aufschwung :

200 000 Mitglieder zählten die der Internationale ange -

schlossenen Organisationen . Da brach 1914 der Krieg aus . Die

Internationale versagte . Sozialisten traten für die Verteidigung
des bedrohten „ Vaterlandes " ein . Die Iugendinternationale war

zerfallen .
Der schweizerische Verband unternahm es im Oktober 1914 ,

die Internationale neu zu bilden . Ostern 1915 tagte die inter -

nationale Konferenz in Berlin . Eine entscheidende Wendung
trat ein . Ein Beschluß wurde gefaßt , der sich gegen Unterstützung
des Krieges durch die sozialistischen Parteien wandte und die

Haltung der Gruppen begrüßte , die gegen den Krieg eintraten .

Damit hat die Iugendinternationale zum ersten Male zu den

Parteifragen Stellung genommen . Münzenberg wurde Se -

kretär . Diesem ersten Schritt mußten weitere in derselben Rich -

tung folgen . Im Mai 1917 wurde ausdrücklich die Iugendinter -
nationale als selbständige politisch « Bewegung erklärt , di « poli -
tische Betätigung . Kampf gegen Rechtssozialiften und eigene

politische Aktionen gefordert . Die Spaltung war damit gegeben .

Nach dem Zusammenbruch der Mittelmächte und dem Ausbruch
der deutschen Revolution wurden Versuche unternommen , den

Zusammenschluß erneut herbeizuführen . Besonders der deutsch -
österreichische sozialistische Iugendverband trat dafür «in . Doch

zur Konferenz vom 20. bis 26. November 19l9 waren fast aus -

schließlich kommunistische Jugendorganisationen geladen . Hier
wurde der Kamps gegen die Rechtssozialisten wie auch gegen das

sozialistische Zentrum und ihre Jugendorganisationen sowie der

offiziell « Anschluß an die dritte kommunistische Internationale
beschlossen . Aus der geforderten selbständigen Jugend ( Münzen -
berg , Stockholm 1917 ) hat fich die unter der Fuchtel Mostaus

stehende K. I . P . entwickelt , und wenn in Jena auf der Reichs -
konferenz di « kommunistisch « Jugend Deutschlands die Führung
der Partei unterstellt hat , so war dies das mit Notwendigkeit
folgende Ergebnis . Wie lange wird fie Bestand haben ? Groß «
Teil « der Arbeiterschaft haben sich enttäuscht vom Moskauer

Putschismus losgesagt . Die Parolen haben ihre Zugkraft ein -

gebüßt . Man vereinigt die Organisationen . Es wird nicht lange
dauern , und der letzte „echte " Kommunist kann sich für Geld sehen
lassen und die zweite Phase wird beendet sein .

Di « Taktik der kommunistischen Iugendinternationale führte
naturgemäß zu einer Gegenbewegung der rechtssozialistischen
Arbeiterjugendvereine . Schon am 2. und 2. August fand in Kiel
die Konferenz der ArbeiterjugendverbSnde Deutschland » , Däne¬
marks , Hollands und Schwedens statt , auf dem ein Bureau , mit
dem holländischen Genossen de Boogd als Sekretär , gewählt
wurde . Di « Konferenzen in Hamburg und Amsterdam legten
Programm und Ziel fest . Erziehung , Bildung und Iugendschutz ,
proletarisch « Jugendbewegung als Kulturbewegung , die einen
neuen Lebensstil , den des Sozialismus , begründen soll , sind ihre
Leitmotiv « . Darin liegt ihr « Einseitigkeit . Sie sieht nicht , daß
Wirtschaft , Politik und Kultur in Wechselbeziehungen stehen , daß
ein Kultursortschritt nicht erreicht werden kann , solang « nicht
wirtschaftlich « und politisch « Fortschritt « Hand in Hand gehen
und der Kapitalismus nicht gebrochen wird .

Noch stand ein Teil der Organisationen weder auf dem ein -
seitigen Standpunkt der K. I . I . noch der A. J . I . Am 26. bis
28 . Februar 1921 fanden fich die Vertreter Deutschlands . Deutsch -
österreichs , Frankreich » , Jugoslawien ». Lettlands . Ungarn » und
der Tschechoslowakei in Wien zur Gründung der Internationalen
Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Jugendorganisationen zu -
lammen . „Sozialistische Bildung » - und Erziehungsarbeit , An -
teilnahm « an den politischen Klassenkämpfen . Kampf gegen den
Militarismus , für di « wirtschaftliche Besserstellung der Jugend " .

sind die hauptsächlichsten Programmpunkte . „ Selbständigkeit und

volles Se lbftbcstimmungsrecht der Iugendorganifatioiren ist Vor -

aussetzung einer gedeihlichen Wirksamkeit " sagen sie über die

Stellung zu den Parteien . Die mternationale Arbeitsgemein -

schaff tritt mit allen sozialistischen Iugendverbänden und inter - '

nationalen Vereinigungen in Verbindung zur Schassung einer

all « sozialistischen Jugendorganisationen umfassenden inwrnatio -

nalen Verbindung .
Soweit die bisherige geschichtliche Entwicklung . Wenn wir

am SO. Oktober zusammentreten , um den inter -

nationalen Iugendtag zu feiern , so tun wir es in der

Ueberzeugung . daß unsere Genossen jenseits der Grenze uns die

Bruderhand entgegenstrecken , und daß auch die uns noch fern -

stehenden einst zu uns treten werden , daß wir den Grundstock
bilden wollen für die allumfassende , wahre , sozialistische

Iugendinternationale .

Arbeitersport
Erklärung

Bon einem Mitglied « des Berliner Wettsegeloerbandes wird
uns geschrieben :

Dom Arbeitcr - Wassersport - Verband wurde kürz -
lich in der „ Freiheit " , im „ Freien Wassersport " und im „ Arbeiter -
spart " darauf hingewiesen , daß er sich seit drei Jahren mit dem

) luß der Wassersportvereine befasse .
'

Nur bei dem
icrliner Wettsegel - Berband sei es ihm nock' nicht gelungen . An -

schluß zu bekommen . Demgegenüber ist festzustellen : Offizielles
Verdanosorgan des R. W. V. ist die wöchentlich erjchetnenve Zeit -
schrift der „ Segelsport " , weil wir nicht in der Lag « sind
ein eigene ? Organ herausgeben zu können , welche ? uns voll -
wertigen Ersatz für den „ Segelsport " geben könnte . Die
Wahrnehmung der Interessenvertretung der Segler bei den Be -
Hörden in allen Fragen rann vom Berliner Wettsegel - Berband
jedenfalls ebenso gut wie vom A. W. V. oertreten werden , da es
sich doch dann um Sach - und Fachkenntnisse handelt . Wir gehen
einer Zusammenkunft absolut nicht aus dem Wege und werden die
Interessen der im B. W. L. zusammengeschlossenen Arbeitersegler
so vertreten , wie wir es vor der organisierten Arbeiterschaft ver -
antworten können .

Geschäftliches
Gassparend « Glühstriimpse . Das jetzt in Deutschland allgemein

fabrizierte und gebrauchte sogenannte M i s ch g a s enthält infolge
des Kohlenmangel » bis zu 30 Prozent Wassergas ( Koksgas ) und
hat im Glühlichtbrenner gegenüber dem reinen Vollgas eine um
ungefähr verkleinert « Flamme . Di « zwar sehr heiße , aber kurze
Flamm « des Mischgase » bringt di « bisher gebräuchlichen langen
Glühstrümpf « nicht voll zum Leuchten , wenn nicht erheblich mehr
Gas durch den Brenner gegeben wird als früher . Das ist aber

hier » vytif « zu iqaNen . Unter den Marken Degea und Pfeil
kommen setzt neuartige , sogenannte „ Sparglühkörper " in den
Handel , die ca . 25 Prozent weniger Gas verbrauchen ohne Vcr -
Minderung der Leuchtkraft .
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